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Donnerstag, den 7. November 1918. 158. Jahrgang.

Berlin, 5. Nov. Die deutſche Regierung hat von der
ruſſiſchen Regierung Bürgſchaften dafür verlangt, daß in
Zukunft von ihren Organen keinerlei revolutionäre Agi-

in Deutſchland betrieben werde und daß der noch immer un

ausreichende Sühne finde. Die ruſſiſche Regierung wurde er-
ſucht, bis zur Erfüllung dieſer Forderungen ihre ſämmtlichen amt-

lichen Vertreter aus Deutſchland zurückzuziehen.
Ebenſo wurden die deutſchen amtlichen Vertreter in Ruß-
land ab berufen.

Zu dieſer Mitteilung meldet das „B. T.“ noch: Der ruſſiſche
Botſchafter in Berlin Herr Joffe wird heute Mittwoch mit dem
geſamten Perſonal Berlin verlaſſen und ſich nach Moskau be-
geben. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Rußland ſind alſo von heute ab unterbrochen.

Die Berliner Stelle, der Ruſſ. Telegr. Ag. iſt geſtorn
Deutſchland ſichert die ſächſiſche und bayriſche Grenze.

r ”rW=„zwR

A Der unmittelbare Anlaß zu dem Vorgehen der deutſchenGeſchicktes usweichen Regierung iſt aus folgender Meldung zu erſehen:

vor feindlichen Anugriffen.
Großes Hauptquartier, 6. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jnfanteriekämpfe in der Scheldeniederung. Auf dem

Schlachtfelde zwiſchen der Schelde und der Oiſe haben wir uns
vom Gegnerabgeſetzt. Der Feind, der geſtern nach ſtärk

»ſtem Artilleriefeuer ſeine Angriffe wieder aufnehmen wollte, ſtieß
auf geräumte Stellungen.gehen wurde er durch unſere Nachhuten in Einzelkämpfe ver
wickelt, die im Walde von Mormal und ſüdweſtlich von Landre-
einen größeren Umfang annahmen. Der Feind ſtand am Abend
weſtlich von Bavai am Oſtrande des Waldes von Mormal, öſtlich
von Landrecies und öſtlich von Guiſe. Auch zwiſchen der
Oiſennd der Maas haben wir größere Bewegungen durch-
geführt. Der Gegner iſt im Laufe des Tages gefolgt und hat
weſtlich der Aisne die allgemeine Linie Marle Dizyle-Gros
Ecly erreicht. Oeſtlich der Aisne ſtanden wir mit ihm
nördlich von Le Chesne und weſtlich von Veaumont in Gefechts-
fühlung. Stärkere Angriffe des Feindes bei Beaumont und Le
lanne wurden abgewieſen.

Südlich von Dun ſtieß der Amerikaner unter Wäftigem
e über die Maas vor und drang in die Waldungen auf
dem öſtlichen Maasufer zwiſchen Milly und Vilosnes ein. Das
(ächſiſche Jäger- Regiment 7 warf den in der Mitte der Kampf-
front auf Fontaine vordringenden Feind zurück und nahm
den Epinoy-Wald wieder. Die Kämpfe fanden auf dem Kamm
der 5ſtlichen Maashöhen ihren Abſchluß. Auf dem Oſt ufer
der Maas ſchlugen brandenburgiſche und fächſiſche Regimenter
erneute Angriffe der Amerikaner auf den Höhen öſtlich von
Sivry und in dem Walde von Etrays ab.

Wir ſchoſſen am 4. November 45 feindliche Flugzeuge ab.
Oberlt. Volke und Lt. Könnecke errangen ihren 35. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Gröner.

Die Verteidigung Antwerpens.
Haag, 5. Nov. Von ber holländiſch- belgiſchen Grenze wird

Hollandſch Nienwsbüro vom 4, November gemeldet: Die Deut
ſchen haben die Schleuſen der Schelde zwiſchen der
Grenze und Vlaamſch Hoofd bei Antwerpen durchſtoßen.
Das Land iſt unter Waſſer geſetzt worden. Antwerpen
wird bis zum Aeußerſten verteidigt werden.

Die Bente der Entente?
„Baſel, 5. Nov. Havas berichtet aus Paris: Die von den

ierten ſeit dem 31. Oktober gemachte Beute umfaßt an Ge
igenen 2473 Offiziere, 105 871 Mannſchaften, 2064 Geſchütze,

13 639 Maſchinengewehre, 1195 Minenwerfer. Die von den Alli
jerten ſeit dem 15. Juli gemachte Geſamtbeute beträgt an Ge

nen 7990 Offiziere, 364 365 Mannſchaften, 6217 Geſchütze,
8 622 Maſchinengewehre, 3907 Minenwerfer.

Gdie Zahlen ſind bei der bekannten Uebertreibung und Fäl
ſhung der Havasagentur mit Vorſicht zu betrachten

nachmittag auf gehoben worden.

traf, von Moskau kommend, der Kurier der hieſigen diplomati-

a r J e e

Bei ſeinem weiteren Vor Verſailles hat geſtern ſeine Arbeiten mit einer vollen Ver-

konferenz teilzunehmen.

Aufforderung zu Menchelmord und Terror.
Berlin, 5. Nov. (Amtlich.) Am 4. November, abends,

Abſchluß der Ententeheratungen.

Paris, 5. Nov. Havas. Der oberſte Kriegsrat in

ſtändigung zwiſchen allen daran teilnehmenden Mitgliedern ab-

geſchloſſen.
Wir ſollen die Bedingungen bei Foch

abholen.
London, 5. Nov. Reuter meldet aus dem Unterhauſe:

Der britiſche Miniſterpräſident Lloyd George kündigt an,
daß die Alliierten den Präſidenten Wilſon erſucht hätten, die
deutſche Regierung zu benachrichtigen, wenn ſie die Waffen-
ſtillſtands bedingungen zu erfahren wünſche, denen die
Alliierten zuſtimmen, ſo ſolle ſie ſich in der üblichen Weiſe an
Foch wenden. (Lauter Beifall.)

Durchſetzung der engliſchen Wünſche gegenüber Wilſon.
JZürich, 6. Nov. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Morgenztg.“

meldet aus dem Haag: Das engliſche Parlamentsmitglied
Newman erklärte in einer Verſammlung des Klubs der Konfer-
vativen in London: Lloyd George wünſcht mit dem Volks-
votum der Generalweahlen zur Friedenskonferenz zu gehen, des
halb werden dieſe ſchon in wenigen Wochen ſtattfinden. Daraus
geht, wie das Zürcher Blatt bemerkt, hervor, daß Lloyd George
eine Feſtigung. ſeiner Stellung durch ein Votum der
allgemeinen Wahlen nötig hat. Das hängt auf jeden Fall mit
der Durchſetzung der engliſchen Wünſche gegenüber Wilfon zu
ſanimen.

Eine ſechswöchige Waffenrnhe?

Baſel, 6. Nov. (Eig. Drahtb.) Nach einer Londoner
Meldung des Schweizer Preß-Tel. kommt nach Anſicht maß-
gebender militäriſcher Kreiſe für die Waffenruhe höchſten s
ein Zeitraum von ſechs Wochen in Betracht.

15 Miſliarden Schadenerſatz für Nordfrankreich!
Genf, 5. Nov. Der „Temps“ meldet: Die Kommiſſion zur

Feſtſtellung der Schadenerſatzanſprüche iſt aus dem befreiten Ge
biet nach Paris zurückgekehrt. Man muß mit einem Schaden-
erſatzanſpruch in der Höhe von ſaſt 15 Milliarden Fran-
ken rechnen.

Wilſon bei den Friedensverhandlungen
Bern, 5. Nov. Nach Berichten aus Waſhington beab-

fichtigt Präſident Wilſon, perſönlich an der Friedens-

h

Revolutionshete der ruſſiſchen Botſchaft. Joffe ausgewieſen.

ſchen Vertretung der Sowjetregierung auf dem Bahn-
hof Friedrichſtraße ein. Bei dem Heruntertragen des Gepäcks
vom Vahnſteige wurde eine der Kiſten durch Anſtoßen beſchädigt,
ſo daß darin befindliche Papiere auf den Boden fielen.
Papiere waren, wie ſich herausſtellte, in deutſcher Sprache ge
drückte Flugblätter, die die deutſchen Arbeiter und Sol
daten zu blutigem Umſturz auffordern. Eins der
Flugblätter, das von der Gruppe Internationale (der Spar-
takusGruppe) unterzeichnet war, enthält einen Aufruf zum
Revolutionskampf, während ein anderes Flugblaft die
näheren Anweiſungen für dieſen Kampf gibt, zum
Meuchelmorde und Terror auffordert. Auf Anſuchen
der Bahnbehörde wurde das geſamte Kuriergepäck in einem ge-
ſchloſſenen und bewachten Raum untergeſtellt und das Auswär-
tige Amt benachrichtigt, um dieſem die Unterſuchung und weitere
Behandlung der Angelegenheit zu ermöglichen.

Bereits fünf erfolgloſe Proteſtnoten.

Berlin, 6. Nov. Die „Nordd Allg Ztg“, die den aus
führlichen Text der deutſchen Proteſtnote an die Sowjetregie-
rung veröffentlicht, bemerkt: Die deutſche Regierung hat nicht nur
in der Angelegenheit der Beſtrafung der Mörder des
Grafen Mirbach dauernd mit der bolſchewiſtiſchen Negie-

rung verhandelt, ſondern ſie hat auch während der beiden letzten
Monate zu verſchiedenen Malen wegen offenſichtlicher
Verletzung des Artikels 2 des Breſter Friedensvertrages
bei der hieſigen ruſſiſchen Vertretung Proteſt einlegen müſſen.
J ganzen wuden während der Monate September und Oktober
fünf Proteſtnoten an die ruſſiſche Regierung gerichtet.

Dieſe

Die Unruhen in Kiel.

Kiel, 5. Nov. Die „Kieler Zeitung meldet: Heute früh
wurde auf allen Fahrzeugen und Maſchinen

die rote Flagge gehißt.
Das Linienſchiff „Köln“, das im Dock lag und noch die Kriegs-
flagge führte, wurde vom Lande aus von Matroſen be
ſchoſſen. Die Kriegsflagge wurde geſenkt und an ihre Steile
die rote Flagge geſetzt. Die ganze Stadt iſt voller Matroſen.
Die meiſten von ihnen ſind bewaffnet und mit der roten
Flagge und Schleifen geſchmückt. So durchziehen ſie die Straßen
der Stadt. Viele Automobile, gefüllt mit Soldaten, die Gewehre
tragen, fahren durch die Stadt. Die Werften ſind abge
ſperrt. Maſchinengewehre ſtehen vor den Eingangstüren und
verhindern allen Arbeitern den Eintritt. Der

allgemeine Ausſtand
iſt im vollen Gange. Die aufſtändiſchen Matroſen halten
ſtrenge Ordnung. Alle Offiziere, Jngenieure und Deck-
offiziere werden angehalten. Sie müſſen ihre Kokarden ab.
nehmen, auch wird ihnen der Säbel abge nommen.
Die Deckoffiziere können ungehindert weitergehen, während die
Offiziere feſtgehalten werden. Es iſt ein Flugblatt tele-
phoniſch nach Kiel mitgeteilt worden, das verbreitet werden ſoll,
unterzeichnet vom Reichskanzler, von Scheidemann
und dem Staatsſekretär des Neichsmarine-Amts. Es wird darin
ausgedrückt, daß alle Mitglieder der Regierung ſich darin einig
ſind, daß der

Friede ſchleunigſt geſchloſſen
werden müſſe. Auf der anderen Seite müßten aber auch die
nötigen Dienſtleiſtungen ausgefühfrt werden. Das zur Ordnung
beſtellte militäriſche Aufgebot hat am Sonntag und Montag den
Vefehlen gehorcht.

Auf dem Linienſchiff „Kaiſer“ verteidigten ſich die Offi-
ziere mit der Piſtole in der Hand, un das Herunterholen der deut
ſchen Kriegsflagge zu verhindern. Sie wurden aber durch die
Mannſchaften gezwungen, die Kriegsflagge heurnterzuholen und
die rote Flagge zu hiſſen. Von den Offizieren ſind zwei tot,
darunter der Kommandant der die Mannſchaften nicht an
das Land laſſen wollte. Mehrere andere Offiziere ſind verwun
det. Von den vier Jnfanteriekompagnien, die heute
in Kiel ankamen, haben ſich ſofort drei der Bewegung
an geſchloſſen. Die vierte Kompagnie wurde entwaffnet.
Jn edr Nacht kamen auch die Wandsbecker Huſaren. Sie
wurden aber von Marinemannſchaften

mit Maſchinengewehren empfangen
und zur Rückkehr gezwungen. Der Gouverneur wurde
Montag abend nach dem Bahnhof geholt und dort mehrere
Stunden feſtgehalten weil man vermutete, daß noch mehr
Truppen von auswärts kommen würden. Auf den Straßen von
Kiel kann man vollſtändig frei verkehren, nirgends ſind Ab-
ſperrungen vorgenommen worden. Jn fämtlichen Maxinebe-



trieben iſt der Verkehr für Zivilperſonen geſperrt. Gegen 8 Uhr
r eine hre ſtatt, in der Reichstagsabgeordneter

o s ke eine Rede hielt. Er führte aus, daß

in einigen Tagen der Waffenſtill tand
z geſchloſſenwürde. Alle berechtigten Wünſche der Soldaten und Arbeiter

baldige Erfüllung finden. Dafür werde er ſich einſetzen.
bat um Ruhe und Beſonnenheit und ſprach von

nutzloſen Gewalttaten, die der r der Demonſtranten nur
ſchädlich ſein könnten. Lebhafte Zuſtimmung aus der Verſamm
iung und Hochrufe auf die Republik unterbrachen oft die Ausfüh
rungen des Redners.

Die Forderungen des Kieler Soldatenrats.
Kiel, 5. Nov. Die von dem Soldatenrat aufgeſtellten und

vom Gouverneur angenommenen Punkte lauten laut „Kieler
Neueſten Nachr.“: 1. Freilaſſung ſämtlicher Jnhaftier-
ten und politiſchen Gefangenen. 2. Vollſtändige Rede und
Preßfreiheit. 3. Unterlaſſung der Briefzenſur. 4. Sachgemäße
Behandlung der Mannſchaften durch die Vorgeſetzten. 5. Straf
freie Rückkehr ſämtlicher Kaneraden an Vord und in die Kaſernen.
6. Die Ausfahrt der Flotte hat unter allen Umſtänden
zu unterbleiben. 7. Alle Schutzmaßnahmen durch Blutver

ießen haben zu unterbleiben. 8. Alle Maßnahmen zum Schutze
es privaten Eigentums werden vom Soldatenrat feſtgeſetzt.

9. Es gibt außer Dienſt keine Vorgeſetzten mehr.
10. Unbeſchränkte perſönliche Freiheit jedes Mannes von der
Beendigung des Dienſtes bis zum Beginn des nächſten Dienſtes.
11. Die Offiziere, die ſich mit den Maßnahmen des jetzt be
ſtehenden Soldatenrakes ein verſtanden erklären, begrüßen
wir in unſerer Mitte. Alle üb rig en haben ohne Anſpruch auf
Verſorgung den Dienſt zu quittferen. 12. Jeder Ange-
hörige des Soldatenrats iſt von jegliche Dienſt zu befreien.
13. Sämtliche in Zukunft zu treffenden Maßnahmen ſind nur mit
Zuſtimmung des Soldatenrates zu treffen.

Dieſe Forderungen ſind für jede Militärperſon die Ziele des

Soldatenrates. Der Soldatenrat.
Haußmann verhandelt mit den Matroſen.

Kiel, 5. Nov. Die geſtern abend vom Gouvernement im
Beiſein des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Noske und des
Staatsſekretärs Hauß mann beſchloſſenen Punkte lauten nach
Kieler Blättern folgendermaßen

1. Haußmann nimmt die Forderungen der Ma-
troſen an und verſpricht ſchleunigſte Durchſetzung bei der Re
gierung.

2. Sofortige Aufhebung ſämtlicher gegen die Bewegung
gerichteter militäriſcher Maß nahmen.

3. Hinwirken zum Ein laufen der Flotte.
4. Unter Mitwirkung des Arbeiterrates werden dem Sol

datenrat die Akten der letzten in Haft befindlichen Perſonen vor
gelegt, um über deren Freilaſſung mit Ausnahme der wegen un
zhrenhafter Handlungen verurteilten Perſonen zu entſcheiden.

Zur Vervolkſtändigung des Ausſchuſſes ſind die Reichstags
abgeordneten Ha aſe und Ledebour telegraphiſch nach Kiel
berufen worden.

Auch Hamburg.

Hamburg, 5. Nov. Jn einer Verſammlung, die Diens
tag abend abgehalten wurde, und in der Dittmann ſprach,
wurde beſchloſſen, daß Mittwoch früh die Werften nicht
arbeiten ſollen. Für 12 Uhr mittags war eine öffentliche Ver-
ſammlung unter freiem Himmel angeordnet.

Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge zeg v der
Verſammlung aus durch die Stadt nach der Kaferne des Infan
terie-Regimtens Hamburg. Unterwegs wurden ſämtliche Droſch
ken und Auotomobile angehalten und ſowie ſich Offiziere in
den Wagen befanden, nahm man ihnen ihre Säbel weg, riß

nen die Epaulettenherunter. Vor der Kaſerne wollten
die Demonſtranten, unter denen ſich zahlreiche Soldaten befanden,
die Arreſtanten befreien. Es wurden von der Kaſerne aus meh
rere Salven auf die Demonſtranten abgegeben, wodurch emnige
Perſonen verletzt wurden. Auch wurde mit Gasgrana-
ten geſchoſſen.

Der Jahrestag der ruſſiſchen Revolution.
Verlin, 5. Nov. Jn den Kreiſen der Kommuniſten

t am Dienstag die Parole ausgegeben worden, daß der ſchon
mehrfach angekündigte, aber niemals erfolgte Putſch nunmehr am
Jahrestage der ruſſiſchen Revolution, dem 7. November er-
fohgen ſolle. Die bisherigen Termine ſeien mit Abſicht falſch an
gegeben worden, um die Behörden nervös zu machen und
zu Unbeſfonnenheiten hinzureißen.

Die bolſchewiſtiſchen Kundgebungen in München
München, 5. Nov. Auf der Thereſienweile fand am Diens-

tag abend eine Verſammlung der Unabhängigen Sozialdemo
kraten ſtabt, an der gegen 4000 Perſonen teilnahmen. Jn meh-
reren Anſprachen wurde verkündigt, daß demnächſt die Arbeit
eingeſtellt, die Regierung geſtürzt und ein Arbeiter-
und Soldatenrat eingeſezt werde uſw. Der Schriftſteller
Kurt Eisner erklärte, er verbürge ſich mit ſeinem Kopf, daß
München in den nächſten Tagen auſſtehen werde. U. a. wurden
Hochrufe auf die Kieler Matroſen und Soldaten cotsgebwacht.

Die Vorgänge in Stutigart.
Stuttgart, 5. Nov. Der größte Teil der Arbeiterſchaft

der Daimler-Motorenwerke legte am Montag die
Arbeit nieder, um eine Kundgebung für den Frieden zu
veranſtalten. Auf dem Schloßplatze fand eine Verſammlung ſtatt,
bei der der Unabhängige Rüſck eine Anſprache hielt, in der er die
bekannten Forderungen der Unabhängigen aufſtellte Der boſ
d r ruſſiſchen Republik ſchickte er einen

rudergruß. Mit Hochrufen begleitet wurde beſonders
das Verlangen nach der ſozialiſtiſchen Republick. hie Forderung
der Abdankung des Kaiſers und aler Vrnvesfürſten,
auch des Königs von Württemberg, Weiter verlangte er, dar die
neue ſcheinbare Volksregierung einer Regierung der Arbe er
und Soldatenräte Platz mache, Er teilte mit, baß in Stuttgert

ein Arbeiterrat gebit!det
worden ſei. Dieſer angebliche Arbeiterrat ſtellte verſchied ehe Ve
dingungen auf, die dem Miniſter des Innern unterbreitet wurden.
Beim Empfang einer Abordnung der Arbeiter durch den Mini-
ſter erklärte dieſer, er behalte ſich gegenüber dem von der Deputation
vorgetragenen Programm, das neben bolſchewiſtiſchen Jdeen
wirtſchaftliche Forderungen enthielt, die Entſchließung über die
Erteilung einer Antwort vor. Nachmittags erſchien nochmals
eine Arbeiterabordnung beim Miniſter, der dieſer die Prüfung
der ſein Reſſort berührenden wirtſchaftlichen Fragen zuſagte,
während er eine Erörterung der umſtürzleriſchen Forde-

Er

rundweg ab lehnte und auf die Ungeeignetheitſie zur Erreichung des allſeits angeſtrebten Friedens
hinwies. Nach Bekanntgabe dieſer Antwort ging die Menge aus
einander. Die Wiederaufnahme der Arbeit in den Fabriken iſt
am Dienstag erfolgt.

Deutſch Oeſterreich und die Entente.

Bevorſtehender Einmarſch von Ententetruppen in Wien.
Kaiſer Karl Herrſcher in Deutſch- Oeſterreich

(Von unſerem Berliner Vertreter.)
Schon geſtern tauchte in ſchweizeriſchen Blättern die Mel

dung auf, daß der Einmarſch der Ententein Wien in
den nächſten Tagen erwartet werde, und es läßt ſich nicht leugnen,
daß dieſes Gerücht, wenn es auch vielleicht ein wenig übertreibt,
doch im weſentlichen der Wahrheit entſprechen dürfte. Irgend
eine Möglichkeit, die Entente, in deren Hand ſich die geſamte öſter
reichiſch ungariſche Monarchie widerſtandslos befindet, an der
Beſetzung Wiens zu hindern, beſteht nicht. Und es iſt klar, daß
die Entente an einem ſolchen Schritt ein entſchiedenes Intereſſe
haben wird.

Bekanntlich iſt es ein einziger Punkt, der in dem ſonſt ge
lungenen Rechenexempel der Entente nicht ſtimmnt. Es beſteht
noch immer die Möglichkeit eines Anſchluſſe s der Deutſch
Oeſterreicher an das Deutſche Reich, und dieſe Möglichkeit
iſt der Entente, welche eine abſolute Schwächung Deutſchlands
wünſcht, überaus un be quem. Sie wird deswegen kein Mit
tel unverſucht laſfen, um derartige Abſichten auf gewaltſame
Weiſe zu hintertreiben. Bereits während des Krieges fielen
gewiſſe Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und der Entente beſon
ders in die Augen: Jm Gegenſatz zu Deutſchland, welches von
der Entente ſteſs auf das Rüchſichtloſeſte angegriffen und ge
ſchmäht wurde, erfreute ſich Oeſterreich immer einer ge
wiſſen Schon ung, beſonders von engliſcher Seite. Und
auf Grund dieſer geheimen Seelenſympathie ſpannen ſich an
dauernde Fäden zwiſchen London und Wien, die in dem be-
kannten Briefe des Kaiſers Karl einen beſonders unliebſamen
Ausdruck fanden.

Dieſe Spekulation auf das Wohlwollen Englands ſcheint
auch im gegenwärtigen Antgenblick in den höfiſchen Kreiſen Wiens
vorzuherrſchen, und nach allen vorliegenden Nachrichten macht
ſich Kaiſer Karl die Hofſnung, durch das Wohlwollen der
Entente von all den Kronen, die er auf ſeinem Haupte vereinigte,
wenigſtens die Krone Deutſch- Oeſterreichs retten
zu können. Jedenfalls wird ein kleines ſelbſtändiges Deutſch
Oeſterreich unter dem Hauſe Habsburg der Entente genehmer
ſein, als ein um die deutſchen Gebietsteile Oeſterreichs vermehrtes
GroßDeutſchland. Der deutſche Staatsvat in Wien iſt ſich, wie
man hört, vollkommen khar darüber, daß ſeine Lebensdauer mit
dem Einzug der Entente in Wien beſchloſſen iſt. Nichts kann der
Entente ſo wichtig ſein, als bei der Neuregelhung in Oeſterreich,
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die ſie vornehmen wird, gerade die deutſch-national geſinnten
Stgatsmänner auszuſcheiden, die ſo lebhaft für einen Anſchluß
an Deutſchland aufgetreten ſind. Und in unterrichteten Wiener
Kreiſen ſoll man ſogar mit der Möglichkeit eines prodynaſti
ſchen Putſche s unmittelbar nach der Beſetzung Wiens durch
ie Entente rechnen.

Das geht vielleicht etwas weit: Jmmerhin iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß die Entente ſich mit dem ihr eigentümlichen Ge-
ſchick der Anhänglichkeit breiter Schichten der Wiener Bevölkerung
an das Kaiſerhaus bedienen würde, um derartige Pläne durchgu
ſetzen. Ein derartiges Klein- Oeſterreich wäre indeſſen ſicher nicht
lebensßähig, und es wäre weder dem national ennoch dem dyna-

Jntereſfe Oeſterreichs mit einer derartigen Löſung ge
ient.

Tumulte in Wien.
Wien, 4. November. Heute nachmittag kam es vor dem

Nordbahnhofe zu Tumulten, da ſich dort viele Tau-
ſende von heimkehrenden Soldaten, ruſſiſchen Kriegsgefangenen
und viel Pöbel angeſammelt hatten. Es erſchienen zwei Kom-
pagnien mit Maſchinengewehren und ſperrten die Zugänge zum
Nordbahnhof ab, um Ordnung zu ſchaffen. Plötzlich fiel von
irgend einer Seite cin Schuß ohne daß ſich feſtſtellen ließ, wo
her. Als Antroort darauf verſuchten insbeſondere die ruſſiſchen
Kriegsgefangenen die Bahnhofswache zu überwältigen. Die
Wache gab Feuer, und die Folge waren Tote und Verwun-
dete. Nach dieſem blutigen Zwiſchenfall trat Ruhe ein. Die
Wache wurde verſtärkt. Die mit Gewehren bewaffnete Stu
dentengarde bezog ihre Poſten und forgte für Ordnung.

Die Reichsdeutſchen in Oeſterreich.
Wien, 5. Nov. Die deutſchen Angehörigen werden, ſoweit

ſie nicht zur kaiſerlichen Armee und Marine zählen, von den Be
dingungen des zwiſchen Oeſterreich und der Entente abgeſchloſſe
nen Waffenſtillſtandes nicht betroffen. Auch die wehrfähigen
reichsdeutſchen Ziviliſten können in Deutſch- Oeſterreich bleiben.

Der ungariſche Kriegsminiſter hat angeordnet, daß die durch
Ungarn ziehenden deutſchen Truppen nicht zu entwaffnen, ſon
dern mit voller Ausrüſtung und Vewaffnung ungeſtört weiter zu
befördern ſind.

Die Brandfackel.

Mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker hat der „Jdea
liſt“ von Waſhington eine Brandfackel in die Welt geſchleudert,
anſtatt ihr den dauernden Frieden zu bringen. Schon fallen die
Völker des befreiten Oeſterreichs ſich gegenſeitig an, und man hat
den Eindruck, daß erſt jetzt die entfeſſelten Machtgelüſte der unge
zählten kleinen Nationalitäten, die wicht mehr durch Großmächte
in Schach gehalten werden, ſich aufeinander zu ſtürzen anfangen.
Jn Galizien hat das bereits begommen: Die Ukrainer wollen
unter keinen Umſtänden dulden, daß Oſtgalizien an Polen fällt,
heſtige Kämpfe haben ſich entſponnen, in deren Verlaufe die
Ukrainer die wenig zahlreichen, ſchlecht ausgerüſteten polniſchen

Truppen aus den wichtigſten Punkten Oſtgaliziens vertrieben
haben. Man entſinnt ſich, daß bereits bei den Breſter Verhand
lungen die Polen lebhaft proteſtierten, als Graf Czernin der
Ukraine das Cholmer Land zuſprechen wollte, und ſeit dieſer Zeit
haben ſich die Gegenſätze zwiſchen Polen und Ukrainern zu dem
jetzt ausgebrochenen Kriegszuſtande zugeſpitzt. Auch zwiſchen
Tſchechen und Polen wird die Lage von Tag zu Tag ge
ſpannter. Es ſcheint in der Tat, daß die ſlawiſchen Nationen
Oeſterreichs bisher nur durch den Haß gegen das Deutſchtum, in
dem ſie ohne jeden Grund ihren Erbfeind witterten, zuſammen
gehalten wurden, und daß jetzt nach dem Wegfall dieſes Erb
feindes ſich auch dieſe Nationen auf einander ſtürzen werden, um
ſich im Namen der Freiheit und Selbſtändigkeit gegenſeitig zu
zerfleiſchen.

ſchwer zu verſtehen, wie ein einigermaßen poſitiſchEs iſt
inzip, wie das Selbſtbedenkender Kopf ein derartiges

ſtimmungsrecht der Völker s im Ernſt als die Grund

ger auf eWar Nclenen nezu können geglaubt der Hand, daß eine

eſchafft werden können, die felbſt nach Beſeitigunſämtlicher Jrredenten auf der Welt mmer in ihrer notürſchet
Schärfe beſtehen bleiben werden. Der Einfall, durch Verkündung
des Solbſtbeſtimmungsrechtes den Weltfrieden herbei zu führen
iſt ungefähr ebenſo geiſtreich, als wenn man durch Aufhebung
ſämtlicher Zivil- und Stvafgeſetze die Freiheit des bürgerlichen
Lebens konſolidieren und ein für alle Mal das Verbrechen aus
der Welt ſchaffen wollte. Völker wie Individuen werden, bis
ſich die menſchliche Natur einmal vollkommen verändern ſollte
unweigerlich mit einander zuſammenſtoßen und ebenſo wie das
büpgerliche Leben Geſetz und Autorität erfordert, erfordert das
Leben der Völker, daß die Beſtrebungen der einzelnen Nationen
durch ſtarke, auf veelle Macht ſich ſtützende Autoritäten im Zaume

werden, wenn nicht der Krieg aller gegen Alle entſtehen
ſoll,

Offizielle Anerkennung des tſchecho-ſlowakiſchen
Staates durch Deutſchland.

Prag, 5. Nov. Das tſchecho-ſlowakiſche Preßbureau mel
det, daß der hieſige deutſche Generalkonſul dem Präſi-
dium des tſchechiſchen Nationalrats offizielle Mitteilung von der
Anerkennung des ſelbſtändigen tſchecho-ſlowakiſchen Staa-
tes durch Deutſchland gemacht habe. Die deutſche Regierung
lege ferner Wert darauf daß der Rationalrat ſo ſchnell
als möglich einen Gefandten des tſchecho-ſlowakiſchen Staates
nach Berlin entſende.
Die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand

freigelaſſen.
Serajewo, 5. Nov. Bei Entlaſſung politiſcher Häft-

linge in Bosnien und der Herzegowina ſind auch die des Mordes

an Erzherzog Franz Ferdinand verdächtigen oder
verurteilten Perfonen entlaſſen worden.

Jtalien hricht den Waffenſtillſtand.

Wien, 5. Nov. Amtlich wird verlautbart. Jm Punkt 1
der zwiſchen dem Armeekommando und der italieniſchen Heeres-
leitung geſchloſſenen Waffenſtillſtands- Bedingungen wurde die
ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten zu Lande, zu Waſ
ſer und in der Luſt vorgeſehen. Am 3. November, 3 Uhr früh,
wurde an die Armee der Befehl der Einſtellung der Feindſeligkei-
ten gegeben. Acht Stunden ſpäter erfuhr das Armeeoberkom-
mando, daß die italieniſche Heeresleitung nachträglich feſt-
geſetzt habe, die Feindſeligkeiten erſt 24 Stunden nach
Unterzeichnung einzuſtellen. Das Armeeoberkommando
legte gegen dieſe plötzliche Aenderung der bereits unterzeichneten

Bedingungen Verwahrung ein, und wies auf die techniſche Un
möglichkeit hin, den an die eigene Heeresleitung erteilten Waffen
ſtillſtandsbefehl zurückzuziehen. Die italieniſche Heeresleitung
zeigte ſich aber nicht geneigt, den durchaus berechtigten Wünſchen
des Armeeoberkommandos zu willfahren. Die italieniſchen Trup
pen nützten vielmehr die Unſicherheit der Lage aus, um noch
militäriſche Erfolge zu erringen. So fuhren im engen
Zillertal unſern dichtgeſchloſſenen Kolonnen plötzlich italieniſche
Panzerautos mit Maſchinengewehren und Geſchützen vor, mach-
ten plötzlich Halt und erklärten die überholten Truppen, mehrere
Diviſionen, als Gefangene. Auf Widerſtand waren ſie nicht ge
ſtoßen, da unſere Leute die Feindſeligkeiten bereits eingeſtellt
hatten. Das Armeeoberkommando hat gegen dieſes Vorgehen
nochmals proteſtiert und die Freilaſſung aller auf ſo ge
waltſamer Weiſe gefangengenommenen Leute gefordert. Die
Antwort iſt noch nicht eingetroffen.

Ententetruppen im Rücken der öſterreichiſchen Armee.

Wien, 4. Nov. Der „Abend“ ſchreibt: Aus militäriſchen
Kreiſen verlautet, daß die Ententetruppen, die zur Beſetzung der
von uns zu väumenden Gebiete in Betracht komnmen, im Einver-
ſtändnis mit der öſterreichiſchungariſchen Heeresleitung unſere
Linien bereits an mehreren Stellen überſchritten haben. Es iſt
ihnen gelungen, hinter die Front unſerer Truppen, ſoweit ſie noch
nicht zurückgeflutet ſind, zu kommen und einen Kordon zu ziehen.
Damit wird eine weitere Auflöſung verhindert und ein bhang-
ſamer, ſtaffelweiſer Abtransport ermögticht. Die Jtaliener wer
den unſere Truppen in ihrem Machtbereich verpflegen.

Trient brennt.
Wien, 5. Nov. Die Wiener „Mittagszeitung“ meldet aus

Jnnsbruck: Hier ſind Nachrichten eingelaufen, daß ein Teil der
Stadt Trient in Flammen ſtehe. Die erſten Jtaliener
ſind dort bereits am Sonnabend eingerückt.

Die drohende Front im Süden.

Baſel, 4. Nov. Eine Havas-Note ſagt zur Unterzeich-
nung des Waffenſtillſtandes mit Oeſterreich- Ungarn Der
Waffenſtillſtand beſtimmt, daß die Alliierten die freie Verfügung
über die Verbindungswege haben werden, wodurch es ihnen er-
möglicht wird, die Feindſeligkeiten bis an die Süd und
Südoſtgrenze Deutſchlands auszudehnen. Vayern,
das bis jetzt völlig von den Kriegsgreueln verſchont blieb, wird
ſeinerſeits von der Jnvaſion bedroht ſein. Zuſammenfaſſend
kann man ſagen, daß die Kapitulation OeſterreichUngarns das
abſolute Ende der Widerſtandsmöglichkeiten
Deutſchlands kennzeichnet, das der eiſernen Umklammerung der
alliierten Armeen unterliegen wird.

Sächſiſcher Grenzſchutz.
Dresden, 5. Nov. Jn der Bevölkerung Sachſens ſind abar-

mierende, weit übertriebene Gerüchte über Vorgänge an der ſäch
ſiſch-eböhmiſchen Grenze im Umlauf. Zur allgemeinen Beruhi-
gung kann amtlich mitgeteilt werden, daß an unſerer Grenze
zu deren Schutz militäriſcherſeits alle erforderlichen Maß
nahmen getroffen ſind.

Sicherung der bayriſchen Grenze.

BVerlin, 5. Nov. Die deutſche Regierung hat ſich ent
ſchloſſen, deutſche Truppen nach Tirol zur Sicherung der deut
ſchen Grenze einmarſchieren zu laſſen.
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Granſame Behandlung unſerer Gefangenen.

Deutſcher Proteſt.
Verlin, 5. Nov. Nach zuverläſſigen Meldungen wird

as Verhalten der Franzoſen gegenüber neun gemachten deut

ch en r immer bösartiger und grauamer, obwohl Frankreich ſich in den Berner Vereinbarungen
u menſchlicher Behandlung der Kriegsgefangenen verpflichtet hat.Koch immer werden die Deutſchen bei der Gefangennahme be

raubt und verbleiben zunächſt mehrere Wochen im Elappenge
diet, wo ſie unter freiem Himmel liegen und keinerlei

rſorge erfahren. Verhungert und krank treffen ſie in denP überfüllten Sichtungslagern ein. Hier kommen auf

drei Mann ein Strohſack. Trotzdem liegen noch viele
Deutſche ſeit Auguſt ohne Decken im Freien. Die Nahrung
iſt ſo ungenügend, daß die Kriegsgefangenen ſich auf Speiſe-
reſte, Nüben, Schalen und rohe Feldfrüchte ſtürzen. Von den
Franzoſen werden ſie beſchimpft und geſchlagen. Nur
die ſchon in den Lagern befindlichen Kameraden helfen ihnen nach
ähren ſchwachen Kräften.

Gegen dieſe nichtstwürdige Verletzung des Völkerrechts iſt ſo
ort energiſch Proteſt eingelegt worden. Ferner iſt die
chweizeriſche Geſandtſchaft in Paris erſucht worden, die Verhält-

niſſe in den Sichtungslagern ſofort durch Delegierte prüfen zu
laſſen und bei der franzöſiſchen Regierung nachdrücklich Abhilfe
zu verlangen.

Engliſche Zerſtörung der flaundriſchen Städte.
Verlin, 5. Nov. Wenn die Engländer früher, wie ſie aus

Poſaunten, Tournaf zu ſchonen vorgaben, ſo ſind ſie jetzt, wie die
Tatſachen beweiſen, gründlich davon ab gekommen. Seit einigen
Tagen iſt eine ſyſte matiſche Beſchieß ung im Jnnern
dieſes anheimelnden alten Flandernſtädtchens im Gange. Vor
allem bietet der Teil weſtlich der Kathedrale das typiſche Bild
einer unter Granaten ſterbenden Stadt. Am Place du
Parc durchſchlug am 1. November eine Granate einen Keller und
tötete fieben Frauen. Tags davauf wurden drei Ein
wohner verwundet und zwei gekötet. Beſonders in den Vor
ſtädten wohnt das Grauen der Zerſtörung. Jn den umliegenden
Orlſchaften fallen weiter Tag um Tag Einwohner und Häuſer
der engliſchen Beſchießung zum Opfer.

Schutz der Landwirtſchaf

nach dem Krieg.
Der Friede wie immer er ſei wird die Landwirtſchaft

vor die ernſteſten und ſchwerſten Aufgaben ſtellen, darunter an
erſter Stelle: Erneuerung der Bodenkraſt des Materials, des Vieh
beſtandes uſw. Der Krieg hat anormale Verhältmiſſe geſchaffen;
ſie müſſen langſam überwunden werden.

Die Regelung der zollpolitiſchen Stellung muß abgeſehen
von der nächſten Zeit, n der wir eine Einfuhr brauchen als
Vorſorge orſcheinen, nach welcher erſt die genannten Aufgaben
in Angriff genommen werden können, denn ohne die Fähigkeit,
anrbilliger antsländiſcher Konkurrenz zu widerſtehen und ohne die
Fähigkeit, den Teil der induſtriellen Erzeugung, der vom heimi-

en Verbrauch nicht beanſprucht wird, mit Vorteil für das ge
mte deutſche Wirtſchaftsgebiet auszuführen, kann die Grund

micht hergeſtellt werden, auf welcher Wiederherſtellung der
Wirtſchaſt in Angriff genommen werden müſſen.

Die Verforgung dse heimiſchen Marktes muß, wie im Krieg,
nach demſelben, die erſte Aufgabe der Landwirtſchaft ſein. Sie

nn diefelbe nur dann erſüllen, wenn ſie unter geſunden Exä
ſenz umd Entwicklungs- Bedingungen arbeitet.

Daß in den kommenden Verträgen der Landwirtſchaft das
Prinzip Förderung und Schutz walten muß, geht aus folgen-
den eingehenderen Ausführungen noch klarer hervor:

Die hand wirtſchaftliche Produktion in Deutſchland hat den
Wert von rund 10 Milliarden Mark, alſo ſoviel, wie der deutſche
Ausfuhr Handel betrug. Dieſe kand wirtſchaftliche Produktion
dient zur Ernährung des deutſchen Volkes, alſo auch der Arbeiter
und der geſamten Ausfuhr-Jnduſtrie, die noch auf bange Zeit hin
gus vhne ausreichende Beſchäftigung ſein wird und ohne eine
für ſie ſorgende heimiſche Landwirtſchaft nicht beſtehen kann. Denn
wie bange mag es dauern, bis die Fragen der Rohſtoffe, der See
rachten, der Zolltarife zwiſchen den anderen Staaten, der Va
uda uſw. jene Löſung und Ordnung gefunden haben, ohne die

der internationale Verkehr nicht geregelt werden kann Weiter
hin kann niemand uns heute ſagen, wieviel Zeit und was an
Vorbereitungen die AusſuhrJnduſtrie zu ihrer Erholung gebrau
chen wird. Sechzig Prozent unſerer Ausfuhr geht in die hoch
entwickelten Kulturländer Europas, von denen jeder Eine beſtrebt
ſein wird, ſich unabhängig von der Einfuhr zu machen. Und die
überſeeiſchen Gebiete Auſtralien iſt das deutlichſte Beiſpiel
r vornehmlich Lieferanten, nicht Abnehmer, für unſere deutſche

dirtſchaft.

Alles deutet ſomit an, daß die Aufrichtung unſeres Wirt-
yaftsgebietes nach dem Krieg ohne die Vorausſetzung der Wie

erherſtellung der Landwirtſchaft gar nicht in Angriff genommen
werden kann. Das iſt aber nur möglich, wenn man bei der
Regelung der zollpolitiſchen Verhältniſſe in erſter Linie nach den
vor dem Kriege geübten Grundſätzen verfährt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 7. November bei Albert,
Schmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſerſtraße;
Teichmann, Unteraltenburg und Trommer, Unterallenburg.

Fleiſchverkauf auf der Freibank: Am 7. November 8—11 Uhr.

32 609 400 Mark Kriegsanleihe in Merſeburg.

Für die 9. Kriegsanleihe ſind bei der Stadtſpar-
kaſſe, der Kreisſparkaſſe, der Mitteldeutſchen Pri-
vatbank, der Regierungshauptkaſſe, der Kreis
kaſſe, dem Bankhaus Friedrich Schul ze und dem Vorſchuß-
verein zuſammen rund 7840 000 Mark gezeichnet worden. Dazu
kommen die Zeichnungen bei der Sächſiſchen Provinzial
dank mit 24 769 400 Mark. Mithin belaufen ſich die geſamten
kinzelzeichnungen auf 32609 400 Mark gegen 23 224 300
Mark bei der 8. Anleihe. Die Landesverſicherungsan
ſtal t zeichnete wiederum 10 Millionen Mark, die Städte
Feuerſozietät wiederum 3 Millionen. (alle 9 Kriegsanleihen
zuſammen 24 Millionen Mk.) und die Land-Feuerſozietät
dem Vernehmen nach wieder 2 Millionen Mark.

Das Ergebnis der Garniſon können wir erſt morgen

Wenn das vdiesmalige Ergebnis auch enier dem der 8. Anledde
etwas zurückgeblieben iſt, ſo darf man immerhin damit zufrieden
ſein und der Opferfreudigkeit der Bevölkerung vollſte Anerkennung
zollen.

Ordensvexrlethungen.

or e. e ns hier ſt der Kronen
Auszeichnrung.

a Nee M We her Anſe ehe
Der ProvinzialLebensverſicherungsanſtalt Sachſen in Merſeburg

iſt in der Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes vom 9. Oktober 1918
der Rechnungsabſchlu hen worden. Der Geſchäfts
verlauf des Jahres 1917 iſt die ein durchaus günſtiger
geweſen. Der Ueb erſchuß beziffert ſich auf 54 520,30 Mk., wo
bei zu berückſichtigen iſt, daß es außerdem der Anſtalt möglich war,
e Organifationsrücklagen ſowie eine Kurſchwankungsrücklage

zu n.
Verhaftet und dem Gerhtsgefängnis zugeführt

wurde heute ſeitens der hieſigen Polizei ein ruſſiſch-polnä
[cher Arbeiter, der ſich vergangene Nacht an einem Geflügel
diebſtahl in Löpitz beteiligt und erwiſchen hat laſſen. Der
Zimmermann Stötzner in Löpitz, deſſen Geflügelſtall es ſchon öfter
Einbrechern angetan hatte und der die Ställe darum mit beſonderen
diebesſicheren öſſern verſah, bemerkte in mitternächtiger Stunde
auf dem Hofe ſeines Grundſtücks ein ſtarkes Geräuſch. Er befand
ſich in dem Glauben, dasſelbe ſei von den Schweinen verurſacht und
machte ſich auf den Weg nach dem Schweineſtall. Da gewahrte er
guf dem Hofe vier fliehende Geſtalten. Bei der Verfolgung gelang
es ihm, einen ruſſiſchpobniſchen Arbeiter einzuholen und feſtzuhalten.
Dieſer geſtand, mit ſeinen geflohenen drei Landsleuten den Ge
flügelſtall erbrochen und 6 Gänſe ſowie 2 Enten an Ort
und Stelle abgeſchlachtet zu haben. Der angeſichts der Fleiſch
not mit Recht doppelt empörte beſtohlene Zimmermann ſchlüg zu
nächſt den ihm in die Hände gelangten Polen derart windelweich,
daß dieſer noch lange an den Folgen zu kurieren haben wird, und
übermittelte ihn dann der hieſigen Polizei. Zum Glück war es den
Geflügeldieben nicht möglich gewefen, die Beute mitzunehmen. Sie
wurde auf dem Hofe liegend vorgefunden,

Feorienordnung für 1919.
Der Oberpräſident hat für alle Schulgattungen in den Orten mit

höheren Schulen oder Lehrer- (Lehrerinnen-) Semi-
naren innerhalb der Provinz Sachſen die Ferien für das Schuljahr
1919 in folgender Weiſe feſtgeſetzt: Oſterferien 1919 vom Sonnabend,
den 12. April, bis Dienstag, den 29. April Pfingſtferien 1919 vom
Freitag, den 6. Juni, bis Freitag, den 13. Juni; Sommerferien 1919
vom Freitag, den 11. Juli, bis Dienstag, den 12. Auguſt; Herbſt-
ferien 1919 vom Donnerstag, den 2. Oktober, bis Dienstag, den 14.
Oktober; Weihnachtsferien 1919 vom Sonnabend, den 20. Dezember
1919, bis Dienstag, den 6. Januar 1920. Schluß des Schul
jahres 1919/20: Sonnabend, den 27. März 1920.

Zum evangeliſchen Feldpropft der preußiſchen Armee
iſt an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand treten
den 72jährigen D. Max Wölfing der Konſiſtorigkrat D. Schlegel,
zuletzt Militäroberpfarrer des Gardekorps, ernannt worden. Der
neue Feldpropſt ſteht im 52. Lebensjahre; er wurde vor 25 JahrenDiviſionspfarrer bei der 34. Diviſion in Metz, kam dann zur 5. Divi
ſion nach Frankfurt a. O. und von dort zum Berliner Jmwwalidenhaus.
1910 erfolgte ſeine Verſetzung als Milätäroberpfarrer zum
4. Armeekorps nach Magdeburg.

Der Frachtſtückgutverkehr

wird laut Bekanntmachung des Königl. Eifenbahmwwerkehrsamtes
Halle vom 6. bis einſchl. 8. November weiterhin eingeſchränkt.
Lebensmittel müſſen als Eilgut aufgeliefert werden.

Tivoli Theater.
Es wird nochmals auf die am Donnerstag ſtattfindende Erſt

r des überaus luſtigen Stückes Paul und Pauline,
die beiden Ausreißer“ beſonders hingewiefen. Sonntag
findet die letzte Aufführung von „Paul und Pauline, die beiden
Ausreißer“ ſtatt. Als Kindervorſtellung geht zum letzten Male das
beliebte Märchen „Aſchenbrödel“ in Szene.

Kriegsbeſchädigte und Heilverfahren.
So mancher Kriegsbeſchädigte ſcheidet aus dem Heevesdienſt aus,

krank und elend; eine weitere Lazarettbehandlung hatte nicht den er-
warteten Erfolg; die ihm zuerkannte Renke iſt beſcheiden und unzu
reichend. Jetzt ſteht er dem rauhen Leben gegenüber und ſoll wieder
hinein in des Tages Unraſt, hinein in die Werlſtätte; er hat Sorge,
ob er mit ſeiner angegriffenen Geſundheit den Kampf ums tägliche
Brot aufnehmen kann. Da iſt es die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
die ratend und helfend ihm beiſteht. Durch die großzügige, über das
ganze Reich und darüber hinaus ſich erſtreckende Organiſation der Ab
teilung Bäder- und Anſtaltsfürſorge des Zentralkomitees vom Roten
Kreuz iſt die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Lage, ihre Pflegebe-
fohlenen in den beſtgeeigneten Heilſtätten unterzäkbringen. Durch
beſondere Abmachungen wurden Vergünſtigungen erwirkt für den Be
zug und Gebrauch der Heilmittel, für ärztliche Behandlung und für
Unterkunft und Verpflegung. Erachtet nun der Arzt die Unterbrin
gung eines Kriegsbeſchädigten in einer Heilſtätte als für die Gene
fung notwendig, ſo wendet ſich der Kriegsbeſchädigte am beſten an
ſeine zuſtändige Fürſorgeſtelle (Magiſtrat, Landratsamt). Dieſe läßt
kein Mittel unverſucht, um dieſe Kur zu ermöglichen. Wenn nötig,
übernimmt ſie ſelbſt einen Teil oder auch in beſonders bedürftigen
Fällen die ganzen Koſten. So iſt es durch einträchtiges Zuſammen
arbeiten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge mit dem
Roten Kreuz bes jetzt gelungen, ſchon vielen Kriegsbeſchädigten
Heilkuren zu vermitteln und ſie wäderſtandsfähig für die Mühen des
Alltags zu machen.

Arbeiterbeſchaffung zur Sicherung unſerer bedrohten Kartoffelernte.
Die diesjährige Kartoffelernte, die einen guten Ertrag verſpricht,

iſt dadurch außerordentlich bedroht, daß der Mangel an den unbe-
dingt nötigen Arbeitskräften und das ſchlechte Ernetewetter ihrer Ber
gung die größten Hinderniſſe entgegenſtellen. Die Landwirtſchaf:,
die aus der Erkenntnis heraus, daß der Kartoffelbau die Hauptſſtütze
unſerer geſamten Ernährungswirtſchaft bildet, aus eigenem Antrieb
den Anbau der Kartoffel im Frühjahr bedeutend verſtärkt hat, ſieht
ſich aus Arbeitermangel jetzt plötzlich vor die Unmöglichkeit geſtellt. die
reiche Ernte in ſachgemäßer eiſe einzubringen. Der bedeutende
Mangel an Arbeitskräften iſt in erſter Linie naturgemäß eine Folge
erſcheinung des Krieges, äußerſt ſtörend wirkt aber auch in vielen
Gegenden das Auftreten der Gaippe, die zahlreiche Landſiriche in
ebenſo ſtörender Weiſe heimſucht wie die Städte und einen ſehr gro
hen Ausfall an Arbeitskräften gerade in der dringendſten Hackfrucht-
erntezeit bedingt.

Hier tut Hilfe mit möglichſter Beſchleunigung not, wenn nicht
ein großer Teil der Ernte durch die herrſchende naſſe Witterung oder
r Froſt verderben und damit unſere Ernährung in Frage ſtehen
ſoll.

Jn erſter Linie muß die Beurlaubung von Landwirten und land-
wirtſchaftlichen Arbeitern aus den Erſatzformationen und aus der
et bedeutend verkleinerten Etappe, in weitgehendſtem Umfang ſofort

urchgeführt werden. Mittel und Wege, ein verſpätetes Eintreffen
derſelben, wie es früher häufig vorkam, zu vermeiden, müſſen unbe
dingt gefunden werden. Arbeiteranwerbungen in den beſetzten Ge
bieten des Oſtens in noch verſtärkterem Maße werden auch imſtande
ſein, unſere Notlage wirkſam zu r Dankenswert iſt von
ſeiten der Landwirtſchaft anzuerkennen, die Quar eit für

mitteilen. Bei der 8. Anleihe waren es 8 400 000 Mark.
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UeberweiſungDie von Krte aus anderen Wirt
n müßee in noch bedeutend größerem Umfange als bishermr ommen; es ſteht a daß noch eine große Zahl

erſelben in Betrieben v werden, die in der vendehe enen
Kriegslage nicht mehr dieſelbe Berückſichtigung verdienen wie ine

Endlich müßten ſämtliche einſchlägigen behördlichen Stellen da
für ſorgen, Jungmannen, die gerade in der Kartoffelernte ſehr
L gen r noch Arletkön als r zur Arbeit heran

werden; eine ſtärkere Agikationsarbeit ulen wäre zudieſem Zweck fehr angebracht. S re zu
Nur wenn von ſämtlichen Stellen erkannt wird, was für die Ge

ſamtheit unſeres Volkes auf dem Spiele ſteht und die erforderlichen
W 7 in möglichſter Eile aus dieſer Tatſache gezogen werden
önnen wir uns vor einem kommenden Hungerjahr vretten.

Aus Provinz und Reich
Wünſche im Weimariſchen Landtage.

Weimar, 6. Nov. Im Landtage ſtellte Abg. Prof. Dr. Ro
ſenthal die ar für die thüringiſchen Staaten eine Ver
waltungseinheit zu ſchaffen. Ferner wünſchte er die Errich
tung eines Thüringiſchen Wirtſchaftsamtes.
Die Frage der Elektrizitätsverſongung Thüringens, eine der wich
tigſten Lebensfragen in ganz Thüringen, werde dieſes Wirt
ſchaftsamt ſehr bald nötig machen. Die Talſperrenſfrage habe
dieſes Problem ſeiner Verwirklichung näher gebracht, das ſei vor
allem dem Leiter der Zeiß-Stiftung, Prof. Dr. Straubel in
Jena, zu danken. Jn dieſem Arbeitsamte müßten die tüchtigſten
Leute aus den thüringiſchen Staaten den Regierungen zur Ver
fügung ſtehen. tSaatsminiſter Dr. Rothe erwiderte, die Regie
rungen der thüringiſchen Staaten ſeien beſtrebt, auf Vereinheit
lichung der Verwaltung hinzuarbeiten; der Gedanke eines Wirt
ſchaftsamtes ſei ihm ſympathiſch. Der Miniſter bedauerte ſodann
das offene Bekenntnis des ſozialdemokratiſchen Abg. Baudert
P Republik, da in dieſem Hauſe noch niemals ein ſo feindſeliges
Wort gegen alles bislang Beſtehende gefallen ſei. Schließlich
kam der Miniſter auf die Steuerfreiheit des Großherzogs
zu ſprechen, wobei er betonte, daß er, wie in früheren Fällen,
auch diesmal dem Landesherrn den Wunſch der Mehrheit der
Volksvertretung unterbreiten werde. Eine neue Gemeindeord
nung iſt in Vorbereitung, der Entwurf wird dem Landtage zu
gehen er enthält eine Verbeſſerung des Gemeindewahlrechts.

Ein tollwütiger Hund.
Gotha, 6. Nov. Jm Stadtgebiet trieb ſich ſeit einigen Tagen

herrenlos ein Hund eine große braune Dogge herum, der die
Menſchen anfiel. Laut Anzeige im Polizeiamt ſind neun Per
ſonen von dieſem Köter angefallen bezw. gebiſſen worden. Als
das Tier einen Feldwebel anfiel, wurde es von dieſem in Gemein-
ſchaft mit einem Soldaten in die Polizeiwache gelockt und in einer
Zelle erſchoſſen. Jn der Zeit bis zu ſeiner Tötung hat der
Hund mit ſeinem ſtarken Gebiß die Türe furchtbar zernagt. Die Se
zierung des erſchoſſenen Tieres ergab, daß es als tollwutverdächtig
anzuſehen iſt.

Aenderung in der Leitung der Reichsbekleidungsſtelle.
Berlin, 6. Nov. Nach einer Meldung der „B. Z.“ beabſichtigt

Geheimrat Dr. Beutler aus Geſundheitsrückſichten mit Ablauf
des Jahres von der Leitung der Reichsbekleidungsſtelle zurückzutreten,
deren wichtigſte Aufgaben bis dahin gelöſt ſein dürften. Zu ſeinem
Nachfolger iſt der ebenfalls der Dresdener Kommunalverwaltung an
gehörende Stadtrat Dr. Temper auserſehen, der Dr. Beutler wäh-
rend ſeiner Krankheit vertreten hat. Geheimrat Beutler hat die
Reichsbekleidungsſtelle im März 1916 eingerichtet und von Anfang
an geleitet.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 7. November. Zeitweiſe aufheiternd, vorwie

gend trocken, mild.

Letzte Depeſchen
Die kriegführende polniſche Streitmacht.

Rotterdam, 5. Nov. Wie Reuter aus Waſhington mel
det, hat die Regierung der Vereinigten Staaten das pol niſche
Heer als ſelbſtändige und kriegführende Streit-
macht unter der oberſten Leitung des neuen polniſchen Natio-
nalkomitees anerkannt.

Deutſche Soldaten in Ungarn ausgeraubt.
Graz, 5. Nov. Die „Grazer Tagespoſt“ meldet: Geſtern

trafen in Fehrind an der ungariſchen Grenze reichsdeutſche Sol
daten ein, die faſt vollkommen nackt waren, da man ſie auf
der Fahrt durch Ungarn aller Kleider und ſogar der Unter
wäſcheberaubt hatte.

Das Franenwahlrecht in England.
Haag, 5. Nov. Reuter meldet aus London: Jn zweiter

Leſung wurde die Vorlage über die Wahlberechtigung
für Frauen einſtimmig angenommen.

Ein neuer Fall amtlicher bolſchewiſtiſcher Propa
ganda.

Berlin 5. Nov. Heute liegt ein weiterer Fall vor, der
beweiſt, daß von amtlicher bolſchewiſtiſcher Seite revo
lutionäre' Propaganda auch unter unſeren Truppen im

Oſten getrieben wird. SeDie offizielle Zeitung der ruſſiſchen Sowjetregierung Jswe
ſtija* enthält in ihrer Nummer 227 unter der Ueberſchrift „Der
rote Soldat folgende vom 17. Oktober datierte Nachricht aus

Smolenſk: p„Heute traf die erſte Nummer der Zeitung „Der rote
Soldat ein, die von Kriegsrevolutionsrat der
deutſchen Oſtarmee herausgegeben wird. Die Soldaten
werden darin zur ſozialen Revolution und zur Bildung einer
kommuniſtiſchen Partei an Stelle der überlebten Sozialdemo-
kratie aufgefordert.“

Wie in Verlin an zuſtändiger Stelle bekannt iſt, wird dieſe
Zeitung „Der rote Soldat in Rußland von amtlicher bolſche-
wiſtiſcher Seite als Propagandaorgan gedruckt und über
die Grenze geſchmuggelt. Vei der Oſtarmee beſteht weder
eine ſolche Zeitung noch ein Kriegsrevolutionsrat. Die Nachricht
iſt alſo eine für bolſchewiſtiſche Zwecke aufgebrachte Unwahrheit.

Zwei amerikaniſche Geſchwader auf dem Wege nach
Europa

Bafſel, 5. Nov. Die „Morning Poſt meldet aus Newyork d Auslaufen der erſten und zweiten amerikaniſ

Schlachtflotte nach Europa.
den größten Teil derſelben nach neueren Verordnungen in all
kommt und ſomit die Transportzeit bedeutend verkürzt wird.
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Für die überaus zahlreichen Beweise innigster Teilnahme,
che uns beim Tode unseres geliebten Sohnes, Bruders und
Schwagers, des

Königl. Forstreferendars, Hauptmann im Reit. Feldjäger-Corps

jegtried von Tellemann
zugegangen sind, können wir nur auf diesem

lichsten Dank aussprechen.

Agnes von Tellemann, geb. Pieschel,
Ernst von Tellemann, Dr. jur. Königl.

Elly von Tellemann, geb. Dehne,
Paul Winkler, Königl. Landrat.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme beim Heldentod unseres unvergeb-
Hchen Sohnes und Bruders

r AWUIL,
sagen wir Allen unsern herzlichsten Dank.

Familie Paul Wucherer.
Merseburg, den 5. November 1918.

Annahmeſtellen

der Kreisſparkaſſe

Frieda Winkler, geb. von Fenemeun,

Hiſdegard Ferno, geb. von Tellemann,

Naumburg a. S., Rittergut Schkölen, Salsitz-Neuhaus,
e 5. November 1918.

Herseburg, Schmalestr. l4,

Wege unsern herz-

Kegier ungsrat,

Vin unter

Ne, 479
dem Fernſprechnetz ange-
ſchloſſen.

Max sehneider

Fahrräder, Nähmaſchinen

Sprechapparole.

Klavier Unterricht

wird gründlich erteilt.
Einige Schüler- u. Schüler-
innen werden noch aufge-
nommen; komme b. Bedarf
auch nach guswärts.
Alrich Bühl, Variteepianift,

Weißenfels a.

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchfen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Wierſeburg).

rer eu e 2 e e 5 2 a m 3a S 553 t e TKa z Naohf.
eSporioigesohett n

Braut und krstlings-

Wäsehe-Ausstattungen

r Mergeburo er
Entenplan 7 h e

in der Ehe,

an die Exped. dieſes Blattes.

als Aerztin
A Hauſe u. in der Ehe.

Fin Buch über Entſtehung,
Entwicklung und Geburt des
Menſchen, über die Krankheiten

d deren Vorbeug-u. Heilungsmöglichkeiten von
Seiten der Gattin ſelbſt. Das
ill. Buch von der Frauenärztin
Dr. med. Miller iſt bereits in
60 000 Ex. verkauft und koſtet
3 Mark. Zu beziehen von

A. Godelmann,Neckarſtr. 178, Stuttgart 338.

Seidene Damenſtrümpfe

ſchwarz und weiß
empfiehlt

H. Schnee Nachfl., Halle-S.
Gr. Steinſtraße 84.

Zimmer

Wohnung
ſür ſofort oder ſpäter geſucht.
Gefl. Angebote unter A.

ferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Jaöbine
Rozſchlächterei,

FR S
TWieter Keller p. l.

Heute morgen entſchlief ſanft nach kurzem
Krankſein im EliſabethKrankenhauſe zu Halle
meine liebe Tochter, unſere brave Schweſter und
Schwägerin

Wally Junge
im 23. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid in ihrem tiefen Schmerz
bitten

Die trauernden Familien:

Herm. Junge, KleinGräfendorf,

Osw. Schimpf, Gchaſſtädt.
t

Beerdigung Sonntag nachmittag 4
Kriegſtedt.

Uhr in

Lemeewſn n Geptenber i.

Aktiva. Paſſiva.Kaſſenbeſtand Geſchäftsguthaben:
Guthaben b. d. G. a) verbl. Mitglieder
Bank in lauf. 1 060,00Rechnung 72 284,8 b) ausſch Mitgl.

Forderungen an 100,00Mitglieder in

2041,18

lauf. Rechnung 1000,00 1 160,00
Beteiligungen: Einlagen in lauf.

Guthab. b. d. G. Rechnung 35 522,19Bant 1 200,00 Spareinlagen mitGuthaben b. d. Kündigung bis
Centr -Gen. einſchl. 3 Mon 41 409,57Einrichtungs- Gewinn 45,28 AbGegenſtände 212,50

Zinſenkonto 17,50Wertpapiereronto 1 372,09)
Summag d. Aktiva 78 128,01 Aä Summa d. Paſſiva 78 128,04 s

Mitgliederbewegung:
Stand am Anfange des Geſchäftsjahres 47/18: 25.

Zugang: 1. Abgang:Stand an Ende des Geſchäftsjahres 17/ 18: 24

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäfts-
guthaben um 560 und die Haftſumme um 55090 A6 vermehrt.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahres-
ſchluſſe 10 600

Wallendorf, den 29. Oktober 1918.Ländl. cp r- und Harlehnskaſſe Wallendorf und un
eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpflicht.

G ünther. Schumann. HiemiſeVieh u. J Inventar Auktion.
Infolge Aufgabe der Wirtſchaft verſteigere ich amMittwoch, den 13. Hovember, vorm. 10 Uhr,

im Löfflerschen Gute Nr. 17 zu Röcken Bahn-
ftation Pörſten Lützen das geſamte lebende und tote
Inventar als:

2 ſchwere Arbeitspferde, 3 Kühe (davon 2 tra-
gend), 1 Ableger, 1 Grasmäher, 2 große Kaſten-wagen, 2E Ernteleitern, 2 eryſuse, 1 Glieder-
e 1 Satz rümmereggen, 1Pater, 1 Kartoffel-
pflug, Je 1 Deckpflug, 1 Schälpflug, 1 Häckfel-
maſchine, 1 Partie komplettes Pferdegeſchirr,
1 Dreſchmaſchine mit Göpel, 1 Jauchenfaß und
noch viele andere landwirtſchaftl. Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung zu den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen

Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen
Theodor Rosenburg, Aubtionator, i

Geſellſchaſts Verein
Merſeburg.

GSonntag, den 10. November, abends pünktlich

findet im Saale „Neuen Schützenhauſes“
angepaßterUnterha iltungsabend

Unſere Mitg lieden derenr ſind herzli ch willko

7 Uhr:
ein der Zeit

e jörige, ſowie Freunde
imne n.

Der Vorſtand d.

ſtatt
und Gönne

Hilfe für krieghgefangene Deutſche

Die Merſeburger Ortsgruppe der „Hilfe“ wendet ſich an
die Bevölkerung von Stadt und Kreis Merſekurg mit der
dringenden Bitte, ihr zu helſen, unſere in der Gefangenſchaft
notleidenden Volksgenoſſen Unterſtützung zu gewähren und
ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten

Jn den nächſten Tagen werden beauftragte Schüler mit
Sammelliſten von Haus zu Haus gehen. Jede Gabe ift will-
kommen. Die Sammler ſind auch berechtigt, für unſere Ge-
fangenen Unkerwäſche (Beinkleider, Hem den), die von ihnen
aufs Dringenöſte erbeten wird, in Empfang zu nehmen.Dr. Taube, Vorſitzender. Schede, ſtellv. Vorſitzender.
Stadtrat Bla: tkenburg, Schrift Fabrikdirektor Weber, Leiter

führer der Geſchäftsſtelle.Hannemann, Kreiso usſchußſe kre tär.

für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht.
Hernsprecher 5883. ergebnrger WVagohblattf.

Otto Lehmann u. Frau

Nachdem wir unsere liebe
Mutter, Schwieger u. Grob-
mutter,

Frau
MMarfe Chonovoh

geb. Kaminski,
zur letzten Ruhe gebettet
haben, können wir es nicht
unterlassen, Allen tür die
herrlichen Kranzspenden so-
wie Teilnahme an der Be-
erdigung der Entschlafenen
unseren herzlichsten Dank
auszusprechen.

Besonderen Dank Herrn
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Abgeordnete an der Weſtfront.
Verlin, 5. Nov. Auf Einladung der Oberſten

ſich heute abend eine Anzahl
Reichstagsabgeordneter auf etwa vier Tage an die
Fwont. Die Abgeordneten ſollen dort aus eigener Anſchauung
die Lage kennen lernen und, ſoweit es angängig iſt, auch durch

Anſprachen an die Truppen dieſe über die neue Lage
in der Heimat aufklären.

Die Erledigung der Wahlrechtsvorlage.

Berlin, 5. Nov. Das Abgeordnetenhaus tritt, wie
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, am 19. November zur Verabſchie
dung der Wahlrechtsvorlage zuſammen.

Staatsſekretär v. Stein amtsmüde?
Verlin, 5. Nov. Wie die „Politiſch-Parlamentgriſchen Nach

richten“ erfahren, ſteht ein Wechſel im Staatsſekretariat des
Reichswirtſchaftsamts nahe bevor. Staatsſekretär Freiherr von
Stein iſt amts müde.

Elſäſſer bitten Wilſon um Selbſtbeſtimmungsrecht.

Straßburg i. E., 5. Nov. Ein Telegramm, das von einer
Elſäſſer Verſammlung im Sängerhauſe an Wilſon abgeſandt
wurde, hat folgenden Wortlaut:

Die am 3. November tagende Verſammlung altelſäſſiſcher
Bürger verſchiedenſter Parteirichtungen und Berufsſtände ſtellt

ſich mit Entſchiedenheit auf den Boden des Selbſtbeſtim-
mungsrechts der Völker, wie von Jhnen formuliert, und
bittet Sie, mit Jhrem ganzen Einfluſſe dafür einzutreten, daß
dem elſaßlothringiſchen Volke die Ausübung dieſes Rechts reſt-
los gewährleiſtet werde, weil nur dadurch ein nochmaliger Krieg
um ElſaßLothringen verhindert werden kann.

Die Neuordnung in Sachſen.

Eine Rede des neuen ſächſiſche Mimwéſter
präſidenten.

Dresden, 5. Nov. Jn der Zweiten Kammer führte der Vor-
ſitzende im Stagtsminiſterium, Staatsminiſter Dr. Heinze,
aus: Die Regierung wird dem Landtag binnen kurzem eine Vor

ge die das allgemeine, gleiche, geheime und
direkte Wahlrecht für die Zweite Kammer ohne jede Ein
ſchränkung vorſieht. Auch der Erſten Kammer können Miniſter

ninommen werden. Die Erſte Kammer muß ſich aber
87377 organiſch dem Neubau einfügen. Jhre grundſätzliche
Neuformung wird unvermeidlich ſein und muß über die
gegenwärtige Regierungsvorlage hinausgehen. Für die gefamte
Politik des Landes werde künftig der Staatsminiſter, der den
Vorſitz im Geſamtminiſterium führe, den Ständen in erhöhtem
Maße verantwortlich ſein; dadurch werde die Verantwortlichkeit
der übrigen Miniſter für ihre Departements nicht berührt. Die
Beziehungen zum Reiche gedenke die Regieung zit be
ſſonderem Eifer und beſonderer Hingebung zu pflegen.

Kein engliſches Friedensangebot 1916.

Zu dem im Volke und an der Front rungehenden Gerede,
Deutſchland ſei im Jahre 1916 von England ein günſti
ges Friedensangebot gemacht, von unſeren maßgeben
den Stellen aber unterſchlagen worden, berichtet der Mitarbeiter
der „Köln. Volksztg.“ von einer unbedingt maßgebenden Regie
rungsſtelle: Die Gerüchte von einem engliſchen Friedensangebot
im Jahre 1916, das von Deutſchland abgelehnt worden ſei, ver
neineich entſchieden. Wenn es der Fall geweſen wäre,
dann wüßte ich es ſicher. Denn bei meinen nahen Beziehungen
zum früheren Reichs von Bethmann Hollweg hätte ichler

angebot, ſondern nicht einmal der leiſeſte Friedens-
ſchritt von engliſcher Seite erfolgt.

Vom Auslande
Der neue Miniſterpräſident in Warſchau.

Warſchau, 5. Nov. Durch einen Erlaß des Regentſchafts-
rates wird der Direktor beim Miniſterrat Dr. Wroblewski
mit der Leitung der Regierung ſowie Führung der Geſchäfte des
Miniſteriums des Auswärtigen beauftragt. Jm übrigen werden
bis auf weiteres die rangälteſten Beamten in jedem Miniſterium
mit der Führung der laufenden Geſchäfte beauftragt.

Kein Umſturz in Bulgarien
Berlin, 5. Nov. Die einigen deutſchen Blättern zugegan-

gene Meldung wonach die bulgariſche Geſandkſchaft in Kiew
über Konſtantinopel die Nachricht von einem Umſturze in Bul-
garien erhalten hätte, entbehrt, wie W. T. B. von zuſtän-
diger bulgariſcher Seite erfährt, jeder Begründung

rer Donne

Aus Stadt und Umgebung
Nicht den Mut verlieren!

Jn wenigen Tagen wird ſich das Schickſal unſeres Vaker-
landes auf Jahrzehnte und Jahrhunderte entkſcheiden. Haben
wir erſt den Waffenſtillſtand angenommen dann
iſt unſer Schickſal unabänderlich entſchieden.
Die Feinde haben erklärt, wir dürften danach unter keinen Um-
ſtänden mehr in der Lage ſein, die Waffen wieder zu ergreifen!
Darum dürfen wir nur unter ehrenvollen Bedingungen Waffen-
ſtillſtand ſchließen, ſonſt nicht!

Freilich hat unſer Reichskanzler Prinz Max von Baden,
erklärt, die Regierung werde nicht zögern, ſobald der Feind un
erträgliche Bedingungen für den Waffenſtillſtand
ſtelie, den Endkampfauf Leben und Tod zu wagen.
Alſo habt Vertrauen! Die Regierung wird dieſes Verſprechen
halten Darum ſeid bereit, ſobald der Ruf an Euch ergeht, alles
zu tun, was die Regierung zur Wahrung der Ehre und Lebens-
fähigkeit des Vaterlandes für nötig halten wird. Ueberlege ſich
inzwiſchen jeder, was er un will, wie er ſich zur Mitarbeit ſrei
machen und 5er Regierung zur Verfügung ſtellen könne! Sehen
die Feinde, daß unbeugſame Ent ſchloſſenheit unſer
ganzes Volk, Hoch und Niedrig, in Stadt und Land, Ge-
ſchäftsleute, Beamte, Arbeiter beſeelt, dann werden ſie Acht ung
vor uns bekommen und es nicht wagen uns entehrende
Bedingungen auſzuerlegen. Würden wir Deutſchen uns
aber willenſoc unterwerſfen, ſo würde uns das traurige
Schickſal Bulgarien Oeſterreichs und der Tür-
kei treffen, wir würden für immer niedergeworſen werden.
Lange kämpfen können auch die Feinde nicht
mehr und einen Abbruch der Verhandlungen können ſie nicht
wagen, um ihrer Völker willen, die dann mit Aufrhr drohen.
Darum halktet Stand! Zeige jeder feſte Entſchloſfenheit bis zum
Aeußerſten. Sage keiner: „Auf mich kommt es nicht an“ oder:
„Es hilft doch nichts mehr.“ So haben die Preußen 1813 nicht
edacht! Sie kämpften todesmutig für eine ſcheinbor ausſichtsloſeSohe, und ſie ſiegten mit Gottes Hilfe weil ſie ihr Ziel flar

vor Augen ſahen: frei zu bleiben um jeden Preis, Wir wollen
unſerer Väter würdig fein! Darum auf und wahret Deutſch
hands Ehre

Ans dem Feldbriefe eines Merſehnrgers.
Aus dem ſt eines Mitbürgers von der Weſtfront, der uns

freundlichſt zur Verfügung geſtellt wird, geben wir nachſtehend einen
wohl allſeitig intereſſierenden Auszug:

Schön ſind wir nicht dran. aber es iſt doch beſſer in Ruhe-
ſtellung als da vorn in dem Schlamaſſel, wo einen der Tommi mit
Granaten beſchmeißt und wo man Gas zu riechen kriegt, an das man
lange denken kann.

p T

ie Fliege im ernſtein.
Roman von Er v. AdlersfeldBalleſtrem.

82] (Nachdruckt verboten.)
Und die Ausblicke, die man von ihm hat: über das Forum Ro

manum, tief zu Füßen; auf die gewaltigen, mit dem Fels ver

feines Geſichtes, wennſchon dieſe vielleicht nicht ſo äüntenſiv war wie
die beiden anderen Male. Oder wars nur, weil das Licht hier heller
iſt

„Welchen Herrn? Oh, diefen!“ machte er mit einem Achſel-
zucken, indem fein Auge meiner Bewegung folgte. Kennen Sie ihn

„Nein,“ erwiderte ich. „Mir fiel nur ſeine ganze Perſönlichkeit
„wachſenen Mauern des Kapitols; auf das Kolloſſeum:; auf die einſame, auf mit dem Profil, den Augen. Jch muß dieſes Profil ſchon irgend-
ſchlanke Palme bei San Sebaſtino; auf das Stadion; vom Palaſt
des Septimus Severus auf den Monte Celio mit San Gregorio
Magno, San Giovanni e Paolo, und endlich auf die Rieſenruine der
Laracallakhermen, auf das feſtungsähnliche Kloſter von Santa Bal-
dina, dem Ausläufer des Aventins.

Jch denke es mir ſchrecklich, auf dem Palatin mit Menſchen herum-
gehen zu müſſen, denen die hier in der Luft hängende Tragödie der
Cäſaren nichts ſagt, die den Geiſt von Rom nicht ſpüren, der einen
dem hat ſie daheim zu tun.“

„Jawohl meinen Schreibtiſch zu durchkramen,“ dachte ich und
überlegte, wie weit von der Wahrheit ich eben gerade entfernt ſein
mochte, und ob die geſtellte kleine Falle wirkſam ſein würde. Zu
meiner Schande muß ich geſtehen, daß der ſchmähliche Verdacht mich
nicht mit Reue erfüllte.

Während wir nun ſo aßen und nach beendetem Mahl eer
köſtlichen Ruhe pflogen, die durchaus nicht durch Freedercherden
geſtört wurde, da dieſe ja zu ſolcher Stunde alle an ihrer Hoekafel
ſaßen, beobachtete ich einen großen, ſehr ſchlanken Heerrn, dar die
Treppe des Kaſinos herunterkam und dann an die Brüfruung der
Terraſſe trat, wo wir uns befanden. Dieſer Herr war nicht tnehr
jung, aber auch bei weitem noch nicht alt; das ſcharfe Profil ſeines
glattraſierten Geſichtes, das ich von meinem Platz gegen das dunkle
Grün der Bäume ſich abzeichnen ſah, war höchſt chargkkteriſtiſch; es
erinnerte mich ſehr an jemand, den ich irgendwo einmal geſehen
haben muß. Er ſiand eine ganze Weile regungslos da und blickte
auf das Forum hingb, und als er ſich dann umwendete und an uns
vorüberging, ſah er uns mit ſo durchdringenden Augen an, daß ſein
Blick mich förmlich elektriſierte. Er ging dann über die Terraſſe dem
Wege zu, der zum Ausgang des Palatins führt, und wandte ſich
dabei noch einmal um, aber nicht, wie um das Panorama zu be
Kachten, ſondern um uns zu muſtern; mir ſchien aber, als ob ich
dabei nur ganz flüchtig betrachtet worden ſei.

„Haben Sie den Herrn bemerkt, der eben hier war?“ fragte ich
den Doſtor, der auf ſeinen Sſock geſtützt zu Boden ſah. Als er bei

wo einmal geſehen haben.“
„Moltke,“ ſagte der Doktor lakoniſch.
„Wahrhaftig ja!“ rief ich erleichtert, denn das Suchen nach einer

Aehnlichkeit, die man nicht unterzubringen weiß, kann oft geradezu
quälend ſein. „Natürlich habe ich Moltke ſelbſt nicht mehr ſehen
können, aber mein Vater beſaß ſein Profilporträt, das ihm der
große Schweiger ſelbſt geſchenkt. Mir iſt aber, als müßte ich auch
dieſen Herrn, der ihm ähnlich ſieht, ſchon irgendwo geſehen haben.“

„Kaum,“ entgegnete der Doktor mit einem eigenen, ich möchte
faſt ſagen gehäſſigen Ausdruck. „Aber am Ende doch, denn der
Mann verkehrt in den beſten Kreiſen, trotzdem er ein Bluthund
iſt.

„Ein was rief ich erſtaunt. „Sie kennen ihn alſo
„Nur dem Anſehen und dem Rufe nach,“ erwiderte der Doktor

mit dem gleichen Ausdruck. „Jn verſtändliches Deutſch überfſetzt.

fährliches Handwerk indes nur aus Jntereſſe, ſozuſagen auf wiſſen-
ſchaftlicher Grundlage treibt. Er hat es in dieſem Verufe zu einem
internationalen Rufe gebracht, ſich aber in letzter Zeit wur noch mit
der Löſung von Rätſeln in der hohen Diplomatie befaßt und dabei
eine Ordenſammlung angelegt, das heißt er iſt dekoriert wie ein

„Wie intereſſant!“ rief ich. „Er ſieht ſelbſt ganz wie ein Diplo-
an an. Wie heißt er

„Hm Müller, dächte ich nein, Windmüller. Er hat ſeinen
Müller wie ich meinen Schmidt durch eine beſondere Charakteriſierung
über den Sammelnamen geſtellt,“ ſcherzte der Doktor. „Natürlich
hieß mein Großvater ſchon Eckſchmidt, und der ſeinige wahrſcheinlich
ſchon Windmüller. Jm übrigen iſt er Juriſt und Doktor beider Rechte.
Es wird mit der Jurisprudenz aber wohl etwas gehapert haben,
ſonſt würde er die Juriſtenlaufbahn wohl kaum mit der eines
Bluthundes vertauſcht haben.

Die Frage, ob vielleicht bei der philologiſchen Laufbahn des
Doktors v. Eckſchmidt etwas gehaperi hat, lag nahe; ich ſprach ſie

ſicher Kenntnis davon erhalten. Es iſt nicht nur kein Friedens

Jetzt putzen wir die Gewehre und bringen uns

meiner Frage den Kopf hob. bemerkte ich wieder die aſchgraue Farbe

bedeutet „Bluthund“, daß der Mann ein Detektiv iſt, der ſein gen

in Ordnung, aber waſchen is nich, denn das wenige Waſſer haben
wir zum Trinken nötig. Wir haben auch jetzt unſere Küchenwagen
bei uns und da faſſen wir das Eſſen immer zur richtigen Zeit und
brauchen nicht zu warten. Dann machen wir es uns bequem und
die ſpielen Skat und die erzählen ſich was oder ſchreiben wie ich
'nen Brief. Da führt nun ein junger Rekrut. der erſt ein paar Mo
nate draußen iſt, das gebe Wort und redet von Völkerbund und
ſonſtwas, aber es iſt danach. Wenn erſt Frieden wäre, ſagte er
geſtern. dann wäre bald alles wieder in Gang, und es wäre gan
egal, wer ſiegte, denn die Reichen müßten doch alles bezahlen un
wir hätten ja doch nichts zu verlieren. Aber da hat ihm ein alter
Landſer mal heimgeleuchtet. Der iſt aus 'ner Schuhfabrik in Weißen
fels und wohnen tut er in T.; für gewöhnlich ſagt er nicht viel und
raucht nur ſeine Kirſchblätter, denn richtigen Tabak kriegen wir nicht
mehr. Aber da ſagte er: Du grüner Junge, was willſt Du uns vor
machen Du weißt ja gar nicht. wie es geht. Wenn wir keine Häute
mehr genug und kein Leder mehr genug haben, dann können wir in
den Fabriken auch keine Stiefel und Schuhe mehr genug anfertigen
und der Export hört auf, und dann gibts Kündigung und ich kann
mich auf die Straße ſetzen und Steine klopfen. Was biſt Du denn
beſſeres? Dreher biſte? Na, Deine Fabrik wird auch ihre liebe Not
haben, Aufträge reinbringen kann ſie nicht, und dann wird ſie ſtill
gelegt. Oder ihr müßt Ueberſtunden machen, um den nötigen Lohn,
weißt Du, und der geht runter, totſicher. Die von eurem Leunawerk
werden ſich auch umſehen. Und ſo was ſagte der Landſer noch mehr,
er war ordentlich aufgeregt und ſagte das ſo laut, daß wir alle zu
hören mußten. Und recht hatte er, das haben wir andern nicht geſagt,
ober keiner hat dem jungen Kerl recht gegeben und der drückte ſich.
Ja wir müſſen hier aushalten und wollen es auch, alles fürs deut
ſche Vaterland! Aber ihr in der Heimat müßt mittun und aushalten,
und wenn es mal knapp hergeht, dann denkt an uns draußen, wir
haben auch was ordentliches aus zuhalten und mancher kommt nicht
wieder. Und was die Martha iſt. ſo ſoll ſie nur ruhig bei H. bleiben,
ſeidene Kledaſche wie die vom Leunawerk braucht ſie nicht, dafür
kriegt ſie eher nen Mann, wenn erſt die Feldgrauen wieder da ſind.

Zu ſchicken braucht ihr mir nichts. denn es kommt wohl kaum
an und ihr habt ja auch nicht ſo viel.

Grüßet Fritz R. und ſchreibt bald Euer Sohn

Rat und Auskunft für arbeikende Frauen und Mädchen.
Die Kriegsamtſtelle Magdeburg hat am 1. Oktober für Merſeburg

eine Fürſorgevermittlungsſtelle eingerichtet Die Geſchöäftsſtelle iſt
Unteraltenburg 16. Hof 1 Tr., im Hauſe der Mittelſtandsküche.
Sprechſtunde täglich von 2--2 Uhr. Es wird dort Rat und Auskunft
erteilt über Arbeit, Kinder. Wohnung., Berufsfragen uſw. Alle, die
in irgend einer Angelegenheit Hilfe haben wollen, können ſich dorthin
wenden

Schadhaftes und ſchmutziges Papiergeld dem Verkehr entzogen.

Der preußiſche Finanzminiſter hat die nachgeordneten Be
hörden und Kaſſen angewieſen, beſchädigte und gewor
dene Vanknoten. Reichskaſſenſcheine und Darlehnskaſſenſcheine. auch
die geklebten und beſchmutzten, zwar anzunehmen, aber nicht wieder
auszugeben, ſondern gegen umlauffähige Reichsbanknoten, Reichs
kaſſenſcheine oder Reichsdarlehnsſcheine Reichsſchuldenver
waltung (Kontrelle der Staatspapiere) oder der Reichsbank einzu
tauſchen.

unbrauchbar

beici der

Ausfulhr holländiſcher Zigarren.

Das holländiſche Peichsburegu für Tabak beſtätigt die Meldung,
daß 500 Millionen holländiſche Zigarren zur Aus
fuhr freigegeben ſind Die holländiſchen Zigarrenfabrikanten
können die Erlaubnis zur Ausfuhr des jetzigen Beſitzes an Tabak und
Zigarren bis zur Hälfte erhalten

Kriegsanleihezeichnungen.

Der Verband mittlerer Reichs-Poſt- und Telegraphen-Be
amten hat an Kriegsanleihen insgeſammt 1 500 000 Mk. gezeich-
net. Hiervon entſallen auf die 1. Kriegsanleihe 270 000 Mk.,
auf die 2. Kriegsanleihe 20 000 Mk., auf die 3. Kriegsanleihe
300 000 Mk., auf die 4. Kriegsanleihe 130 000 Mk, auf die
5. Kriegsanleihe 150 000 Mk., auf die 6. Kriegsanleihe 250 000
Mk., auf die 8. Kriegsanleihe 250 000 Mk. auf die 9. Kriegs
anleihe 130000 Mk

Poſtbeamtenichaft und Kartoffelernte.

Um die durch den Perſonalmangel auf dem Lande ſehr erſchwerte
1Bergung der Kartoffelernie zu erleichtern, ſind, wie wir hören, die

re W
er nicht aus ließlich kommt es ja ofl genug vor,

daß Leute ihren Beruf wechſeln, ohne daß es damit „gehapert“ hat;
a der Doktor aber nie cin Wort über ehemalige Laufbahn

fallen ließ, nie geſagt hat, wo und wie er darin gewirkt, ſo kam mir
der Gedanke unwillkürlich.

„Jch glaube, eine Beſchäftigung wie die des Doktors Wind-
müller muß hochintereſſant ſein,“ begann ich nach einer Weile wie-
gerade hier ſo greifbar umſchwebt. Freilich. wohl ſind nicht alle
Leute ſo veranlagt, daß ſie den Geiſt der Vergangenheit ſo deutlich
ſpüren, daß man meint, alle dieſe Menſchen vor ſich zu ſehen. die hier
gelebt, gelitten. geplant und Komplotte geſchmiedet haben, aber
einiges Verſtändnis ſollte man doch wenigſtens bei den Gebildeien
vorausſetzen dürfen. Was nützt ihnen ſchließlich ein Wiſſen, das
zwar mit ködlicher Sicherheit das genaue Alter jedes Steines angeben
kann, der aber nichts als Stein für ſie bleibt, ihnen ſonſt nichts zu
ſagen hat.

Der Doktor iſt trotz ſeines Wiſſens kein ſolcher irockener Geſelle;
er weiß nicht nur, er empfindet. Und ich bilde mir ein, daß er freier
tiefer poetiſcher empfindet, wenn ſeine Frau nicht dabei iſt. Es
ſteckt ja in ihr eine ganze Portion von Schulwiſſen, aber es iſt ihr,
wie bei ſo vielen anderen auch, nur dürres Gras, in dem keine
blaue Blume blüht Jch habe von ihr erfahren. daß ſie vor ihrer
Verheiratung Lehrerin geweſen war:; ſie muß eine von jenen gewelen
ſein, bei denen der Kampf ums Leben die blaue Blume in der Prärie

Schulweisheit zertrampelt hat. Oder das Erdreich war über
haupt nicht da, auf dem blaue Blumen gedeihen und auch den Herzen

der Schüler Duft ſpenden können
Der Doktor iſt einer der ſeltenen Archäologen, denen der Stoff

das Menſchliche in dem Material herbeilockt, das für die meiſten ſeiner
Kollegen nur Stein und Eiſen iſt und bleibt Während ich mit ihm
durch die Ruinen des Palatins wandelte, lobte die Geſchichte der
Cäſaren in einem anderen Lichte auf, als ich ſie bisher geſehen. Le
bendig, wie dieſe Geſchichte immer r mich war unler des Doktors
Darſtellung fielen Streiflichter darauf. die mir noch fremd waren,
mir den Atem nahmen. Freilich, wenn mein Vater hier mit mir
wandelte, dann mußte er notwendig manches übergehen, für das
meine Jugend noch nicht reif und noch viel zu zart war; ſpäter habt
ich die lateiniſchen Hiſtoriker ſelbſt geleſen, ſie auch vom Katheder
erklären hören, des Doktors Darſtellung aber tauchte dieſe Geſtalten
der Vergangenheit in eine ſolche dämoniſche Glut, daß es mich mehe
als einmal erſchauern machte.
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Oberpoſkdirekgonen angewieſen worden, das Perſonal der
Reichs poſt nach Möglichkeit für die Arbeiten bei der Kar
toffelernie zur Verfügung zu ſtellen.

Silbermünzen im Verkehr.
Das Reichsbank- Direktorium hat B entſchloſſen, die in der

Kriegszeit mehr und mehr aus dem Verkehr gezogenen Silber
mün zen jetzt wieder auszugeben. Da es ſich insgeſamt um einen
Betrag von über 100 Millionen Mark handelt, et man, auch durch
(dieſe Maßnahme der gegenwärtigen Zahl appheit wirkſam
entgegentreten zu können. Es gelangen in erſter Linie Marfſtücke
zur aber auch Silbermünzen von 5, 3 und 28 Mark werden
don den Reichsbankanſtalten wieder ausgegeben. Nur 2-MarkStücke
kommen nicht mehr in den Verkehr, da ſie außer Kurs geſetzt worden
r Die Lohnzahlungen in dieſer Woche ſind bereits vielfach z. T.
An Silbergeld erfolgt.

Die Gasſtrafgelder.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Behanntmachung des Bundes

rats vom 31. Oktober, betreffend Ergänzung über Elektrizität
und Gas, ſowie Dampf, Druckluft, Heiß- und Leitungswaſſer
vom 21. Juni 1917, beſeitigt jeden Zweifel an der

rechtlichen Gültigkeit der im Sommer 1917 von dem
damaligen Reichskommiſſar für Gas und Elektrizität bezw. ſeinen
Vertrauensmännern erlaſſenen Vorſchriften über die Einſchrän-
kung des Gasverbrauchs. Dieſe Klarſtellung iſt notwendig ge
worden, weil durch Urteil eines Gerichtes (zu Deſſau. Die Red.)
die rechtliche Gültigkeit jener Anordnung aus formellen Gründen
verneint worden iſt. Die Auſrechterhaltung der Verordnung iſt
edoch bei der heutigen ſchwierigen Kohlenkage ein unabweis-

es Bedürfnis, ſo ſchwer im einzelnen auch die Beſchränkung
von der Bevölkerung empfunden werden muß; die neue Be
kanntmachung des Bundesrats ändert an der tatſächlichen Lage
nichts, bedeutet insbeſondere keine neuen Erſchwerungen, ſondern
beſtätigt lediglich den beſtehenden Zuſtand.

Die Gefſellſchafts Vereinigung Merſeburg

hält am Sonntag, 10. November, abends 725 Uhr im „Neuen
Schützenhauſe einen Unterhaltungsabend ab.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Ländliche Spar und Dawrlehnskaſſe.

sch Wallendorf, 6. Nov. Am vergangenen Sonntag fand die
2. Generalverſammlung der ländlichen Spar- und
Darlehnskaſſe Wallendorf und Umgegend ſtatt. Die
Bilanz des mit dem 30. September ds. Js. abſchließenden 2. Ge
ſchäftsjahres wird im Anzeigenteil unſeres heutigen Blattes ver-
öffentlicht. Der aus dem Vorſtande ſatzungsgemäß ausſcheidende
Rendant, Gaſtwirt Hieniſch-Wallendorf wurde, wie auch die aus
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats Schmiedemeiſter Schmidt-
Löpitz und Gärtner RotheTragarth wiedergewählt. Erwähnens-
wert iſt die Mahnung des Vorſtandes, durch erhöhte Geld-
ein lagen mehr Gebrauch von der Kaſſe zu machen und das Geld
nicht nutzlos zu Hauſe liegen zu laſſen. Nicht mit Unrecht wies er
auf die häuſigen erfolgreichen ſchweren Diebſtähle der letzten Zeit
in unſerm Orte hin, gegen die die Einlage des Geldes als Spar-
uthaben oder im Konto-Korrent Verkehr einen wirkſamen Schutz

ete.

Der Schlaichhandel mit Kartoffeln. Große Diebſtähle.
Halle, 6. Nov. Es mehren ſich die Anzeichen, daß der Sch len

handel mit Kartoffeln in unſerer Stadt ſehr ſtark zuge
t G i v runſere Dre gen Erinnerrmgeree einer von ihm 1878 in L.Sellerhaufennommen hat. Die Not der Zeit ſollte von dieſem für

nährung unheilvollen Treiben abhalten. Das Uebermaß, das der
Schleichhandel angenommen hat, muß mit der Zeit notwendig dazu
ühren, daß die Lieferkreiſe de ihnen auferlegten Lieferungen bei wei

tem nicht erfüllen können, und daß die Städte infolgedeſſen die
wöchentliche Zuteilungsquote erheblich herabſetzen, ja, die Verteilung
geitweiſe gänzlich einſtellen müſſen. Jn der Zeit vom 2. bis 4. No
vember iſt in ein hieſiges größeres Geſchäftshaus ein gebrochen
und eine Anzahl Waren verſchiedener Art geſtohlen worden. Es
ſind: Seidenſtoffe in ſchwarz, blau und karriert, Damenhandtaſchen,
Zigarrentaſchen, Geldtaſchen, Herren- und Damenhandſchuhe aus
Glaceleder, ſchwarze Damenſtrümpfe, Krawatten. weiße Batiſt-
tumntertaillen, Bakiſtdamenhemden, weiße Unterröcke, Damenbeinkleider,
Damenjackenkleider, blau und ſchwarz, Seidenmäntel, farbig und
ſchwarz, ſeidene Taillenkleider, ſeidene Unterröcke, Stoffdamenmäntel,

1918 den von einer Mkrridk
V aite we det den. Der Her bimſtätten verwendet werden. er zog gibt dem Erſuchen, das

ſeinen eigenen Abſichten entgegenkommt, gern ſtatßl. Zu dieſem
Zweck überweiſt er den auf ſeinen Anteil an den Domänenüberſchüſſen
des Jahres 1918 entfallenden B von 500 000 Mk. der
Staatskaſſe. Wetfkter überweiſt Herzog dem Skaatsminiſte
rium auch für das Jahr 1919 aus der Hofkaſſe die Summe von 50 000
Mark zur Linderung der durch Krieg hervorgerufenen Notſtände. Die
Verfügung iſt von den Miniſtern Schaller, Trincks und v. Türck
gegengezeichnet.

Gefaßter Mörder.
Jena, 6. Nov. Der G e Paul Weißß, der den Doppel-

mord an den beiden Frauen in einem öffentlichen Hauſe verübt hat,
wurde geſtern in Dresden feſtgenommen. Das Verbrechen, das
von dem Gefreiten Paul Weiß in einem hieſigen Bordell verübt wor
den iſt, ſtellt ſich als eine furchtbare Bluttat heraus. Die
beiden Frauen ſind in ganz beſtialiſcher Weiſe ermordet worden. Die
Leichen waren mit einem Beil fürchterlich zugerichtet. Beſonders die
ältere der Frauen, die man mit gefeſſelten Händen in einem Bett
vorfand, war ſchrecklich anzuſehen. Beide Ermordete ſtammen aus
Prag und wohnen ſeit einem Jahre in Jena. Der Verbrecher wollte
ſeinen ruchloſen Mord dadurch verwiſchen, daß er das Haus in Brand
zu ſtecken verſuchte. Dieſe Abſicht konnte aber rechtzeitig vereitelt
werden.

Kleinwohnungen.
Weimar, 6. Nov. Jn der jüngſten Gemeinderatsſitzung wurde

den Blättern zufolge ein Kleinwohnungsbauprojekt des
Primzeſſinnen Marie Eliſabethvereins, das neun Häuſer mit 26 Woh
nungen vorſieht, genehmigt. Für acht im Ruheſtand befindliche ſtäd-
tiſche Arbeiter und acht Witwen ſolcher wurden Teuerungszulagen
gewährt, und zwar für die Rentenempfänger monatlich je 9 Mark,
für die Witwen je 4 Mark.

Ein feiſter Braten für Helbra.

Helbra, 6. Nov. Eine für den Schleichhandel nach Berlin be
Himmte Kuh wurde in ſpäter Stunde von dem Gendarmeriewacht
meiſter Gläſer im Hauſe des Fonmanowitſch vorgefunden und be
ſchlagnahmt. Die einen großen Gewinn erhoffenden Schieber muß-
ten zuſehen, wie ihre Beute dem Kommunalverbande zu
gunſten der hieſigen Einwohner, die ſich auf einen ſchönen Braten
freuen können, zugeführt wurde.

Drei Kinder erſtickt.

Magdebusg, 6. Nov. Geſtern vormittag kurz nach 9 Uhr rückte
die Hauptfeuerwache nach dem Grundſtück Lödiſchehofftraße 25—-27.
Jn einer Schlafkarnmer des dritten Obergeſchoſſes war auf nmner-
mittelte Weiſe ein Feuer entſtanden, das beim Eintreffen der Wehr
bereits ſämtliche Einrichtungsgegenſtände ergriffen hatte. Auf dem
Fußboden liegend wurden drei Kinder der Familie Händel tot
aufgefunden. Der einundeinhalbjährige Alfred war am ganzen Kör-
per verbrannt, der dreijährige Heinz und die fünfjährige Edith waren
erſt ickt die an dieſen beiden im Beiſein eines Arztes angeſtellten
Wiederbelebungserfolge waren ohne Erfolg. Das Unglück iſt wäh-
rend der kurzen Abweſenheit der Mutter enſſtanden, es iſt anzu
nehmnen, daß die Kinder mit Streichhölzern geſpielt
und ſo den Brand verurſacht hatten.

Stiftungen.

Meer. 5. Rov. Krrerzienrat Riärch er hat anläßlich des
richteten Maſchiwenbauanſtalt, jetzigen Kirchner u. Co. Akliengefell
ſhaft, mehrere Stiftungen und Schenkungen gemacht, und
zwar; 50 000 Mk. ſeiner Hermalſtadt Altenburg für Lungenfürſorge
uſw., 15 000 Mk. für Gemeindepflege in ſeinem Geburksort Kotteritz
und Loge Archimedes in Altenbung, 10 000 Mk. für Gemeinde
pflege in LSellerhauſen, Z.-Reudnitz, Neuſchönefeld, Neuſtadt und
den dortigen Militär-, Krieger-, Veteranen- und Turnvereinen, 20 900
Mark dem Roten Kreuz, Heimatdank und Kriegsnofſpende in Leipzig.
15 000 Mk. der Zentralbücherei für Blinde, Abbertzweigverein ufw.
in Leipzig, 100 000 Mk. für notleidende Arbeiter oder Beamte der
Firma, zuſammen 210 000 Mk. Dazu kommen noch über 50 000 Mk.
die Kommerzienrat Kirchner vorher ſchon für wohltätgige Zwecke ge
ſtiftet hat.

Pferdenmrarkt.feidene Bluſen, Prvie Kinderkleider, Knabenanzüge, Pelzkragen und
Muffen, Portieren, Tiſchdecken, Velourhüte für Damen, Haarkämme
ſowie Damenbeinkleider, Knabenhemden, Mädchenhemden. Damen
hemden und Kinderkleider in Reichsware und ein großer Reifekorb.
Geſamtwert etwa 16 000 Mk. Vor einigen Tagen iſt ein zwei
eädriger, auf Federn ruhender Hotel wagen geſtohlen worden.

Geflügeldiebſtähle.
Querfurt, 6. Nov. Die Diebſtähle nehmen in letzter Jekt auch

in unſerem Orte zu. Nachdem in voriger Woche auf einem Grund-
ck an der Merſeburger Chauſſee Gänſe geſtohlen worden waren,

ind in der Nacht zum Montag in der gleichen Straße Nachts eine
nzahl Enten' entwendet worden.

IIIIIITIIITIIIIAus Provinz und Reich
Der Herzog von Meinigen und Domänenüberſchüſſe,

Meinigen, 6. Nov. Eine recht erfreuliche Kundgebung, die gleich
Kg im ſtriktem Gegenſatz zu dem ſteht, was bisher üblich war, Hat

zog Bernhard am Reformationstage vollzogen. Laut Erklärungs-
rift vom 19. September hätte der Landtag an die Regierung des

Herzogiums das Erſuchen gerichtet, den Domänenüber-

Lieben werda, 6. Nov. Vorgeſtern fad Her Pferdemagrkt ſtatt.
Zum Verkauf geſtellt waren etwa 200 Stück Pferde verſchiede-

er Qualität, die zu ſehr hohen Preiſen gehandelt wurden. Für
geringe Tiere wurden 2000 Mk., für beſſere fogar 9000 Mk. gefordert.
Unter dieſen Umſtänden bewegte ſich die Kaufluſt natürlich in mäßzi
gen Grenzen. Trotz des lebhaften Verkehrs, der auf dem Markte
herrſchte, nahm das Geſchäft einen ſchleppenden Verbauf, ſo daß ein
großer Teil der Tiere unverkauft blieb.

Aus der Mord- und Einbrecherchronik.
Berlin, 5. Nov. Jn Balz bei Vietz a. d. Oſtb. wurde die

34 Jahre alte Frau Emma Konrad in ihrer Wohnung er
mord'et aufgefunden. Es wurde ſofort die Polizei benachrich
tigt, und eingehende Forſchungen haben ergeben, daß am Vor-

e Dieſer Drpag ſo Kriegswohlf
e zum Bau von ngen nd a

waroe. Für 100 000 Mark Bugen und Krelderſtuffe ee
n un eiderkonfekti m. b. H. in der Ktenſtraße einen Beſuch abſtatteten. 8

14 Reiſende in einem Perſonenzuge verbrannt.
Saarbrücken, 6. Nov. Vorgeſtern abend gegen 62 Uhr geriet

ein Wagen des Perſonenzuges 511 auf der Fahrt von Völk-
lingen nach Buß in Braun d. Der Zug wurde bei Kilometer 14.9
durch Ziehen der Notbremſe zum Stehen gebracht; doch war ein
Löſchen des Wagens nicht mehr möglich, ſo daß der ganze Ober
wagenkaſten ausbrannte. Hierbei verunglückten 14 Reiſende
tödlich, während etwa 13 Perſonen Verletzungen er
litten. Vermutlich iſt Benzin oder ein anderer feuergefährlicher Stoff
heimlich in den Wagen mitgeführt worden.

Turnen, Spiel uns Sport
Verbandsſpiele hieſigor Vereine. V. f. B. I verlor am Sonn

tag in Halle gegen Favorit J im Verbandsſpiel 1: 5 (0 1), während
die 2. Mannſchaft gegen die gleiche von 96- Halle einen Sieg von 5:1

1) erfocht. V. f. B. II führt ſomit die Spitze der 2 Klaſſe.
Jm Verbandsſpiel Preußen Germania auf dem Schützenhaus-

latze ſiegte Preußen nach überlegenem Spiel mit 12: 2 Toren. Auch
eußen hält ſomit in der 2aKlaſſe die Spitze.

Zur Fußballmeiſterſchaft des Sagklegaztes.

Die Verbandsſpiele der erſten Serie niegen ſich dem Ende zu.
Die meiſten Mannſchaften haben nur noch je ein Spiel vor ſich, nur
Halle 96, Boruſſia und Wacker müſſen noch zwei Spiele austragen,
Alle Vereine haben ſich ſo zuſammengeſchoben, daß nennenswerte
Unterſchiede nur bei den letzten beiden in der Tabelle, die es nur auf
zwei Punkte bringen konnten, ſpürbar ſind. Wenn auch V. f. B. und
Favorit ihr außenſtehendes Spiel noch gewinnen follten, von den
letzten Plätzen können ſie nicht mehr wegkommen. Die anderen weni
gen Spiele aber können die Lage im Gau noch zuſpitzen und durch
Ueberraſchungen die übrigen fünf Vereine ſo eng aufſchließen, daß der
Ausgang der Meiſterſchaftsſpiele ungewiß, wie nur je iſt und erſt
die zweite Runde im Frühjahr die Entſcheidung bringt. Es kommt
alles darauf an, ob Halle 96 ſeine beiden Spiele gegen V. f. B. und
Boruſſia gewinnt. Gewinnen die 96er beide Spiele, dann ſichern
ſie ſich einen ſolchen Torvorſprung, daß die Frage nach dem Gau-
meiſter ſo gut wie gelöſt iſt. Jetzt hat Boruſſia noch Ausſicht die
Spitze zu erlangen, wenn auch nicht mehr aus eigener Kraft, ſondern
V. f. B. müßte Schwrittmacherdienſte leiſten und Halle 96 ſchlagen.
Auch Sportfreunde könnten es noch auf acht Punkte bringen und mit
Halle 96 in dieſem Falle gleichziehen. Hohenzollern und Wacker ſind
zwar nicht ganz ausſichtslos auf die Meiſterfchaft, können aber in
dieſer Serie nicht mehr an die Spitze kommen, da ſie es im günſtig
ſten Falle auf ſieben Punkte bringen können, alſo weniger, als
Halle 96 jetzt ſchon beſitzt. Es iſt der intereſſante Fall eingetreten,
daß ein am Schluſſe der Tabelle geſtandener Verein (Sportfreunde)
beſſere Ausſichten hat, hochzukommen, als Hohenzollern und Wacker,
die punktgemäß günſtiger ſtanden. Die noch zu ſpielenden fünf Ver
bandsſpiele ſchließen alſo noch allerlei intereſſante Möglichkeiten in
ſich und ſichern den Kämpfen auch weiterhin größte Aufmerkfamkeit,
ſo daß das Spieljahr 1918/19 ſich ſeinen Vorgängern würdig an
ſchkteßßt. Wie der Ausgang der Kämpfe ſein wird, iſt ſchwer zu
ſagen, aber ſicher iſt, daß dem zukünftigen Meiſter un eres Gaues
auf ſeinem Wege zur Meiſterſchaft nichts geſchenkt wird.

Die Unfenlſtatiſtik des Deutſchen Fußball- Bundes. Um dir
immer noch verbreitete Meinung von der Gefährlichkeit des Fußball-
ſpieles an der Hand von Zahlen widerlegen zu können, hat der
Deutſche Fußball- Bund eine Statiſtik der während der Wett- und
Uebungsſpiele vorgekommenen Unfälle eingeführt. Nach den Feſt
ſtellungen des letzten Friedensjahres wurden im Gebiete des Deut
ſchen Fußball-Bundes insgeſammt 326 Unfälle gemeldet. Dieſe ver
teilen ſich auf etwa 70 343 Wettſpiele, ſo daß alſo auf 1000 Wett
ſpiele 4,63 Unfälle, auf 1000 ſpielende Mannſchaften 4,61 nan
und auf 1000 an den Wettſwielen beteilighe Spieler 0,21 Unfälle
enkfallen. Sämkliche Unfälle hatten nur eine vorübergehende Er
werbsunfähigkeit der Verletzten zur Folge.

Bunte Zeitung.
Eine Sonnenfinſternisverordnung. Bekanntlich hatte

man früher große Angſt vor allen ungewöhnlichen Himmels-
erſcheinungen, nicht bloß vor Kometen, ſondern auch vor
Sonnen- und Mondfinſterniſſen. So erließ der Landgraf
Friedrich II. von Homburg, auch der Landgraf mit dem
ſilbernen Bein genannt, in ſeiner landesväterlichen Beſorgnis
folgende Verordnung: „Demnach Sr. Hochfürſtlichen Durch
Iaucht berichtet worden, daß am negſtkünftigen Mittwochen
wird fein 12./23. September Vmb. 10 Uhr eine gahr gefährliche
finſternuß ſein ſoll, als haben Sr. Hochf. Dl. alß ein rechter
Landesvatter auch für ihre Unterthanen hierin ſorgen und
ihnen andeuten laſſen wollen, daß Sie ihr Vieh den tag zu
Vor, und etliche Tage hernach zu Haufe halten, vnd deßfalls
das nöthig Futter anſchaffen, und der ſtällen thür und fenſter
wohl ſchließen, die brunnen wohl bedecken, die keller und korn-
böden wohl verſorgen ſollen, darmit umb die Zeit die böſe
Lufft nicht einlogiere vnd eine böſe inffection anhafte, weil

mittag ein Mann und eine Frau im Ort geweſen ſind, die bei ver
ſchiedenen Leuten nach Lebensmitteln vorgeſprochen hatten und
dann zu der Frau Konrad gegangen waren. Weiber wurde feſt
geſtellt, daß ſie mit dem nächſten Zug in der Richtung nach Ber

Wahrſcheinlich ſind die Hamfſter mit derlin abgefahren ſind.
in deſſen Verlauf die Frau erwürgFrau in Streit geraten,

F S e er See S e
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olch große finſternuß und aspecten ſtichhuſten, ſchweren flüßen,
chlag, jähenfällen, graßirende gieſtige Fieber, ja peſtilengtziſche

Seuchen vnd gantz unbekannte Krankheiten vnd dergleichen
troht, wohrnach ſich denn ein jeder wird zu riechten wiſſen
vnd hat. Homburg, d. 7t. September 1699. Ahn Herrn Hof
prediger Richier vnd H. Ober Pfarer Winther.“

S Se e a e
Amtliche Anzeige

Bekanntmachung.
Damit die dem Kreiſe (der Kreiskleiderſtelle) von der

Reichsbekleidungsſtelle zur Deckung des dringlichſten Bedarfs
der bedürftigen Bevölkerung gelieſerte Ware auch wirklich
der minderbemittelten Bevölkerung zu gute kommt, werden
von der Kreiskleiderſtelle auf Antrag beſondere Bezugsſcheine,
auf beſtimmte Geſchäfte lautend, ausgeſtellt. Die betreffenden
Geſchäfte erhalten dieſe Ware vom Kreiſe durch die Geſchäfts-
abteilung der Kreiskleiderſtelle (die Firma Otto Dobkowitz
in Merſeburg).

Zur Stellung ſolcher Anträge find außer den Berechtigten
ſelbſt ſämtliche Fürſorgeſtellen des Kreiſes (amtliche Fürforge
ellen für Kriegshinterbliebene, ſämtliche Fürſorger, auch
tie der Nationalſtiftung, Gemeindeſchweſtern, Armenpfleger

und -pflegerinnen, Fürſorgedamen, Vormünder, die Vater
ſändiſchen Frauenvereine und deren Organe uſw.) berechtigt

Antragsformulare ſind bei der Kreiskleiderſtelle (Land-
ratsamt) erhältlich.

Bezüglich des Stadtbezirkes Merſeburg ſind die Anträge
nach wie vor dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt (Magiſtrat) ein-
zureichen. Dort find auch die Antragsformulare erhältlich.

Das bisherige Bezugsſcheinverfahren wird hiervon nicht
berührt. Ein Anſpruch auf Reichsware beſteht nur inſoweit,
als ſoſche vorhanden iſt.

Merſeburg, den 28. Oktober 1018.

Der Königliche Landrat.
Kreiskleiderſtelle.
J. B.: v. Grone.
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RKaliesche Strafe
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:
Reiſe durch Rexico.

Frachtſtückgutſperre vom 6.
bis einſchl. s November. Drin-
gende Lebensmittel als Eilgut
aufliefern.

Halle (Saale), im Novbr. 1918.
Königl. EilenbahnVerkehrsamt.

e eBekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für e a eKriegsbesehädigte finden v Gis el a i
im „Oeffentlichen Arbeitsnach- bietet an
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, je en Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der vffenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merfeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un

verbindlicher Bemuſterung an
Karl sSsSehmidt. Herse-
burg, Halleſche Straße 105.

Trebst, Nordstr.
Wohnung geſucht

6—8 Zimmer nebſt Zubehör.
Johl, Kgl. Baurat.

Ein 5ſähriger

Fuchswallach
zu verkaufen.

Krüger, Groblehna 823.

——ſ

ten HalerPanoramn Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 11. bis 17. November 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
125 Gramm Graupen zum Preiſe von 11 Pfg. auf Bezug

ſchein Nr. 74,
100 Gramm Kaffee-Erſatz zum Preiſe von 16 Pfg. und außerdem:
für jeden Haushalt 1 Paket KaffeeEſſenz zum Preiſe von 50 Pfg.

auf Bezugſchein Nr. 75.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 74 und 75 am Mittwoch, den

6. und Donnersfag, den 7. November 1018.
Jn der Volts- und Mittelſtandsrüche und in den Gaſt

wirtſchaften ſind für Mittageffen abzugeben Richts.
Einrerchung der Forderungsnachweiſe durch die Berkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 8 November 218, mittags
12 Uhr.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 14. November bis einſchließlich Sonnabend, den 16. No
vember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabfchnitte.

Merſeburg, den 4. November 1918
L.-A. 11. 3063/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 7. November 1918 S

vorm. von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 260 26509

[10 e 2551 2700„10-11 e 2701--2750am 8. November 1918
vorm. von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2751-2800

2801 2850

r

I v 10 7 2 2 2851——2900

van ſeb den 6, November 1918
erſfebur en ovemberv ihoo/ i Das ſtädtiſche Lebensmittelart.

ſchl

e
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